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Herrſcherbeſuche. 
| Unſere Tagespolitik führt ihren Namen nur zu ſehr mit 

Recht. In dem Drang der auf einander folgenden kleinen Tages: 
ereigniſſe, die die Zeitungen verpflichtet find, dem Publikum mit⸗ 
zutheilen, verlieren manche derſelben nur zu leicht den Faden 
der großen Geſichtspunkte und einzelner Vorfälle. Ein in die 
öffentlichen Verhandlungen hineingeworſenes Schlagwort wirkt 
zuweilen beſtimmender auf die Haltung eines Theils der Preſſe, 
als dies zur Wahrung der Objektivität des Urtheils förderlich 
und dienlich iff. Wir brauchen hierbei gar nicht weit zurückzu⸗ 
greifen, um dies näher zu erläutern. Als unſer Kaiſer im 
vorigen Jahre nach Rußland ſich auf den Weg machte, um dem 
Zaren als dem Vertreter der größten europäiſchen Macht zuerſt 
einen Beſuch abzuſtatten, da ſah, wie ein ſüddeutſches Blatt 
ſchrieb, „ganz Deutſchland mit freudiger erwartungsvoller Theil⸗ 
nahme nach den Wimpeln, welche flatterten in die wogende See, 
und ſetzte ſeine Hoffnung auf „die Bedeutung der Völker ver⸗ 
bindenden Meere“ und das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſprach von „den engen Banden der Jahrhunderte langen Freund⸗ 
ſchaft“ der beiden Länder. Das war Mitte Juli. Bereits im 
September ſah ſich die „Nordd. Allg. Z.“ zu Klagen über die „künſt⸗ 
liche Erregung unfreundlicher Stimmung gegen Deutſchland 
in Rußland“ veranlaßt, und wieder zwei Monate ſpäter wies 
bie „Köln, Ztg.“ darauf hin, „daß Rußland im Augenblick, wo 
es einen neuen Anleiheverſuch macht, mit ſeinen militäriſchen 
Vorbereitungen unverhohlen hervortritt.“ Wo blieb das Ergeb⸗ 
niß der friedlichen Bemühungen, wo blieb die freudige Hoffnungs⸗ 
ſtimmung vom Juli? Die Augenblicksgefühle der Freundſchaft 
waren denen der Erkältung gewichen, die Preſſe hatte ſich und 
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das Publikum durch Tagesſchlagworte irregeführt. 
Dann folgte die Zeit der Gegenbeſuche. 
Italien machte den Anfang. Mit welchem Enthuſtasmus iſt er 
in Berlin gefeiert worden! Der Jubel war berechtigt, denn 
junge Königreich iſt ein junger Genoſſe des mitteleuropäiſchen 
Friedensbundes, und es geſchah zum erſten Male, daß der König 
von Italien die deutſche Reichs hauptſtadt als Gaſt betrat. Jetzt 
hat Berlin wieder einen Gaſt unſeres Kaiſers beherbergt, und 
wenn auch aus bekannten Gründen der fefiliche Schmuck fehlte, 
jo iſt der Empfang des Kaiſers von Oeſterreich nicht minder 
ö herzlich und ehrlich geweſen. Italien und Oeſterreich find im 
unde mit Deutſchland die Schirmer und Schützer des europäi⸗ 
ſchen Friedens, und darum iſt es auch gerechtfertigt, wenn die 
Bewohner Berlins, als die Vertreter des deutſchen Volkes, ihren 
Gefühlen der Zuneigung für unſere Verbündeten einen warmen 
und offenen Ausdruck geben; es iſt ferner auch begreiflich, 
wenn die Preſſe in dieſe Kundgebungen mit einftimmt. Aber 
die Leiter der öffentlichen Stimmung und Meinung dürfen ſich 
durch freudige Augenblicksereigniſſe von den großen Gee 
sichtspunkten nicht abziehen laſſen, und allen den Er⸗ 
b ge der Herſcherbeſuche, wie auch namentlich des 
eſuchs des Kaiſers in England und des bevorſtehen⸗ 
den Gegenbeſuchs des Zaren nicht eine größere Kraft, 
Dauer und Feſtigkeit zuschreiben, als ihnen wirklich zukommt. 
Es liegt uns fern, die Bedeutung des Friedensbundes zu unter⸗ 
ſchätzen oder gar daran herummäkeln zu wollen; wir freuen 
uns dieſer Garantien des Friedens aufrichtig und wiſſen den 
Leitern unſerer politiſchen Geſchicke dafür Dank. Was wir 
hier aber betonen wollen, iſt, daß für alle dieſe Herrſcherbe⸗ 
ſuche und Höflichkeitsakte nicht die augenblicklichen äußeren Er⸗ 
scheinungen ein maßgebendes Urtheil bilden ſollten, ſondern die 
innere Nothwendigkeit, die Intereſſengemeinſchaft, wie Fürſt 
Bismarck in ſeiner berühmten Reichstagsrede vom Februar 
1888 betonte, in der er die Veröffentlichung des deutſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſchen Vertrages begründete und zugleich über die europäiſche 
Lage ausführlich ſprach. 1 
Der Kanzler ſagte damals: „Sie (die Verträge der 
Mächte) find eben — nicht nur der Vertrag, den a mit 
Oeſterreich geſchloſſen, ſondern ähnliche Verträge, die zwiſchen 
uns und anderen Regierungen beſtehen, namentlich Verab⸗ 
redungen, die wir mit Italien haben — fie find nur der 
Ausdruck der Eemeinſchaft in den Befirebungen und in den 
efahren,. . . der Ausdruck des beiderſeitigen Intereſſes.“ 
Nicht alſo dynaſtiſche oder persönliche Beziehungen find der 
Kitt für alle Bündniſſe, fondern rein praktiſche Nützlichkeitsfra⸗ 
gen. Hält man dieſen Geſichtspunkt feit, wird man leicht die 
Antwort auf die Frage nach dem größeren oder geringeren 
Werth der Fürftenbegegnungen felbjt finden können. 
0 de perſönliche Freundſchaften der Herrſcher nicht gegen 
e Wandlungen der Verhältniſſe der Staaten zu einander ge⸗ 
ſchützt find, zeigt gerade der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich. 
Am Dienſtag, den 13. Auguſt dieſes Jahres, leerte Kaiſer 
Franz Joſef ſein Glas bei dem Feſteſſen am kaiſerlichen Hofe 
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„auf die untrennbare Verbrüderung und Kameradſchaft“ und 
auf die „Feſtigung der Friedensbürgſchaften“; als der Kaiſer 
von Oeſterreich das letzte Mal in Berlin weilte — vor 17 
Jahren — da gehörte dem Bunde noch ein Dritter an, da 
klangen der Gläfer drei aneinander. Von den drei Herrſchern, 
die damals in Berlin zuſammenkamen, weilt nur noch einer unter 
den Lebenden, der Kaiſer von Oeſterreich. Damals war es 
das geflügelte Wort „in trinitate robur“, das die Stimmung 
beherrſchte. Die Hoffnung, daß dieſer Dreibund die Erhaltung 
des europäiſchen Friedens gewährleiſte, hat ſich nicht erfüllt, 
die widerſtrebenden Intereſſen trieben zur Erkaltung, zur Span⸗ 
nung; ja im Jahre 1879 drohte ſogar ein offener Bruch, der 
nur durch eine Ausſprache des Zaren mit Kaiſer Wilhelm I. 
im Septemder 1879 in Alexandrowo verkittet wurde. Noch in 
demſelben Monat reiſte Fürſt Bismarck nach Wien und dort 
erfolgte der Abſchluß des Bündniſſes mit Oeſterreich, dem ſich 
dann ſpäterhin auch Italien anſchloß. Dieſes Bündniß bietet 
ſichere Garantien des dauernden Beſtandes, ſoweit überhaupt 
eine politiſche Vorherſage Anſpruch auf längere Giltigkeit 
haben kann, denn es beruht auf der Gemeinſamkeit wirth⸗ 
ſchaftlicher und militäriſcher Intereſſen. 

Für die Zeit, wenn der Wind anfängt über die Stoppeln 
zu gehen, iſt der Gegenbeſuch des Zaren angekündigt. Was 
ihn herführt, ſind nicht Gefühle der Freundſchaft und Zunei⸗ 

ung, ſondern es iſt der eherne Zwang konventioneller Höflich⸗ 
eitsformen, die Anſtandspflicht. Auch ihm zu Ehren werden 
glänzende Feſte gefeiert werden, auch wenn er in der Oeffent⸗ 
lichkeit ſich zeigt, werden die Berliner in Maſſen zuſammen⸗ 
kommen, indeß die äußere Temperatur wird zu der Herzens⸗ 
ſtimmung des Volkes paſſen — es fröſtelt. Der Zar iſt kein 
Freund der Deutſchen weder in noch außerhalb Rußlands, des⸗ 
wegen finnt er freilich wohl nach nicht auf Krieg gegen Deutſch⸗ 
land; indeß der Beſuch des Zaren wird die Stimmung, die 
Rußland gegenüber im Volke herrſcht, weder beſſern noch ver⸗ 
ſchlechtern. Wir laufen Niemandem nach und wir verlangen 
auch nicht, daß uns Jemand nachläuft. Trotzdem wird auch 
an dieſen Beſuch von derjenigen Preſſe, die ſich durch Augen⸗ 
blicksſtimmungen beeinfluſſen läßt, manche überſchwängliche 
Hoffnung geknüpft werden, aber der weitere Lauf der Dinge 
wird lehren, daß politiſche Zuneigungen und Verträge nicht 
durch Fürſtenbeſuche, ſondern durch die Gemeinſchaft der Inter⸗ 
eſſen beſtimmt werden. 
Deutſchland. 

L. C. Berlin, 16. Auguſt. In dem rhein iſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Bergbaubezirk beſitzen die Arbeitgeber eine feſte 
Vereinigung in dem Verein für die bergbaulichen Intereſſen des 
Oberbergamtsbezirks Dortmund, deſſen Macht noch neuerdings 
deutlich hervorgetreten iſt. Nun wollen auch die Bergarbeiter 
ſich zu einem „Verband rheiniſch⸗weſtfäliſcher Bergleute“ 
konſtituiren. Am Sonntag, 18. Auguſt, findet in Dorfifeld eine 
Delegirtenverſammlung ſtatt, auf welcher das Statut dieſes 
Verbandes berathen werden fol. § 1 des Entwurfs dieſer 
Statuten lautet: 

„Der Verband bezweckt die Förderung der geiſtigen und materiellen 
Intereſſen feiner Mitglieder und damit des Bergardeiterderufes über: 
zum unter Ausſchließung aller politiſchen und religiöſen 

rörterungen. Dieſer Zweck ſoll u. A. erreicht werden durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche und gewerbliche Vorträge, gewerblichen Unterricht, Verbrei⸗ 
tung von Fachſchriften und Gewährung von Rechtsſchutz bei allen auf 
den Beruf bezüglichen Streitigkeiten durch Erſtrebung beſſerer Lohn⸗ 
und Arbeitsverhältniſſe und Arbeitervermittelung.“ 

Als geſetzlicher Sitz des Verbandes wird Bochum be⸗ 
zeichnet. Nach den weiteren Beſtimmungen des Statutenent⸗ 
wurfs ſind Organe des Verbandes die Leitungen der Zahlſtellen, 
die Bezirksausſchüſſe und die Verbandsleitung, welch letztere 
durch Vorſtand und Ausſchuß zuſammengeſetzt iſt. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht aus dem Vorſitzenden und deſſen Stellver⸗ 
treter, dem Schriftführer und deſſen Stelloertreter und dem 
Kaſſirer. Zur Ueberwachung des Vorſtandes dient der aus 
ſieben Perſonen beſtehende Ausſchuß, der in einem Wahl⸗ 
gange, ſofern es drei Delegirte verlangen, mittelſt Stimm⸗ 
zettel mit einfacher Majorität gewählt wird. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß beneht aus dem Vorſitzenden, dem Schriftführer und 
dem Kaſſirer; er überwacht die Geſchäftsführung der Zahlſtellen, 
namentlich die Einziehung der Beiträge, die regelmäßige Abhal⸗ 
tung von Verſammlungen, die Veranſtaltung von Vorträgen 
und Unterrichtskurſen, und übermütelt die von den Zahl⸗ 
fiellen ihm abgelieferten Beiträge — abzüglich fünf Prozent 
zur Deckung der Bezirkskoſten — allmonatlich dem Ver⸗ 
bande vorſtande. Ueber feine Verwaltung iſt er der Bezirks⸗ 
Verſammlung und dem Verbands⸗Vorftande Rechenſchaft 
ſchuldig. Die Leitung der Zahlſtellen beſteht aus dem Ob⸗ 
mann, dem Sekretär und dem Rendanten. Der letztere hat alle 
monatlich dem Bezirksausſchuß die eingegangenen Gelder nach 
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Abzug von 10 Prozent für die Koſten der Zahlſtellenverwaltung 
und der ausbezahlten Unterſtützungen nebſt Abrechnung einzu⸗ 
ſenden. Die Mitglieder der Zahlſtellen verſammeln ſich all⸗ 
monatlich mindeſtens einmal zur Zahlung der Beiträge und Er⸗ 


örterung der geſchäftlichen Angelegenheiten; ſoweit möglich, iſt 


mit jeder Verſammlung ein Vortrag zu verbinden. Die Be⸗ 
zirksverſammlung, welche all vierteljährlich mindeſtens ein⸗ 
mal zuſammentritt, beſteht aus den Delegirten der Zahlſtellen 
derart, daß auf je 100 Mitglieder ein Delegirter entfällt. Die 
Abſtimmungsbezirke werden auf die Dauer eines Jahres durch 
die Jahresverbandsverſammlung beſtimmt. Mit jeder Bezirks⸗ 
verſammlung foll ein Vortrag verbunden werden. Die 
bands verſammlung, welche alljährlich mindeſtens einmal jus 
ſammentritt und zwar an dem von der vorherigen Verbands⸗ 
Verſammlung beſtimmten Orte, beſteht aus Delegirten der Mit⸗ 
glieder; je 3 Abſtimmungsbezirke für den Bezirksverband wählen 
einen Delegirten. Außerordentliche Verſammlungen beruft der 
Verbandsvorſland, ſobalb er ſolche für erforderlich erachtet und 
fobald der Verbandsausſchuß, 2 Bezirksausſchüſſe oder ‘ro der 
Verbandsdelegirten, unter Angabe der zu berathenden Gegen 
ſtände, die begehren. Der Verbandsvorſtand hat dem Verbands⸗ 
ausſchuſſe allvierteljährlich Rechnung zu legen und den 500 
Mark überſteigenden Betrag wie ein Vormund anzulegen. Die 
Mitglieder werden durch die Leitung der Zahlſtellen aufge⸗ 
nommen; bei Beanſtandungen entſcheidet die Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Ueber die Aufnahme im feſten Gehalte oder Monats⸗ 
lohne ſtehender Perſonen erfolgt Entſcheid durch die Bezirks⸗ 
verſammlung. Neu eintretende Mitglieber zahlen ein Eintritts⸗ 
geld von 50 Pfennig. Der monatliche Beitrag beträgt 25 
Pfennig. Ueber die Gewährung von Unterſtützung entſcheiden 
auf Vorſchlag des Bezirksgusſchuſſes der Verbands vorſtand; 
Unterſtützungen dürfen nur gewährt werden an Mitglieder, 
welche 26 Wochen Beiträge bezahlt haben. Es wird in Aus⸗ 
ſicht genommen, auf Grund derſelben Beſtrebungen, wie ſie der 
Rheiniſch⸗weſtfäliſche Verband verfolgt, einen Allgemeinen 
Deutſchen Bergarbeiterverband zu begründen. Falls ein 
ſolcher zu Stande kommt, tritt der Rheiniſch⸗weſtfäliſche Bers 
band in dieſen über. Wie der Verband, wenn er zu Stande 
kommt, wirken wird, das wird zunächſt davon abhängen, wie 
ſich der Arbeitgeberverband zu demſelben ſtellt und das wird 
auch darauf einwirken, nach welcher Seite hin der Verband der 
Bergleute ſeine Thätigkeit vorzugsweiſe entfaltet. Wenn Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer ſich felt organiſirt gegenüberſtehen, fo 
kann dies dazu dienen, den Frieden dauernd aufrecht zu erhal⸗ 
ten; wenn Differenzen aufſteigen, fo find auf beiden Seiten Ore 
gane vorhanden, um dieſelben auszugleichen, den Kampf zu ver⸗ 
hindern. Bricht der Kampf aber erſt aus, fo wird er von Sele 
den Seiten auch mit um ſo größerer Nachhaltigkeit geführt 
werden. Nach der Beſonnenheit, 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergleute und ihrer Führer ſeit Ans 
fang Mai dieſes Jahres gezeigt hat, kann man erwarten, daß 
fie oe Organiſation in erſterer Weiſe zu gebrauchen ſuchen 
werden. 


— Weſtfäliſche und rheiniſche Blätter bringen ausführliche 


Mittheilungen über die Münſterer Biſchofswahl und die 
Perſönlichkeit des gewählten Biſchofs Dr. Dingelftad. Der 
Wahlakt bauerte eine Stunde und 40 Minuten. Die „Köln. 
Volksztg.“ bezeichnet den Biſchof als einen „genial angelegten 
Mann ven ſehr einnehmendem Aeußern, begeiſtert für alles 
Ideale, für Wiſſenſchaft und Kunſt. Bei tiefer Gelehrſamkeit 
und großem Wiſſen beherrſcht er vollſtändig mehrere neue 
Sprachen.“ Der neue Oberhirt ſteht gegenwärtig in feinem 
beiten Mannesalter; er zählt heute 54 Jahre. Das katholiſche 
Deutſchland, in erſter Linie die Diözeſe Münſter, könne, fo 
meint das Zentrumsblait, ſich zu dieſer Wahl aus vollem 
Herzen Glück wünſchen. Ebenſo befriedigt äußert ſich über den 
Ausgang die auf einem der „Köln. Volkszig.“ völlig entgegen⸗ 
geſetzten politiſchen Standpunkte ſtehende „Rgein.⸗Weſif. Ztg.“. 
Das nationalliberale Blatt entwirft von dem Exwählten fol⸗ 
gendes Bild: : 

Bei feiner die Jahre hindurch ebenſo eifrigen wie fegendreihen 
Thäti 10 als Lehrer blieb er auch der Seelſorge nicht 10 Er hält 
den Gotteadientt im Penſtonate der Schweſtern Unſerer lieben Frau 
zu Vechta, auch iſt er der Beichtvater dieſer Schweſtern; ſeine e⸗ 
digten werden wegen des gediegenen, klaren Inhalts der Rede und 
wegen feines deutlichen Vortrages ſehr gern gehört. Der beſcheidene 
Prieſter hatte keinen andern Wunſch, als in dieſer feiner Stellung als 
Lehrer am Gymnaſium zu Vechta zu bleiben, und fo war er nicht 
wenig betroffen, als es hieß, daß fein Name ſich auf der Lifte der vom 
hochwürdigen Domkapitel zu Münſter für den biſchöflichen Stuhl aufs 
geſtellten Kandidaten befände. Wegen ſeiner großen Verdienſte um 
das Vechtaer Gymnaſium und wegen feiner liedens würdigen und ach⸗ 
tunggebietenden Perſönlichkeit ſteht man ihn dort ungern ſcheiden. Dr. 
Hermann Dingelſtad, unſer erwählter Biſchof, iſt eine imponirende und 
einnehmende Erſcheinung und glänzt durch eminente Begabung, durch 
große Lehrgabe, durch außergewöhnliche Tüchtigkeit in der Pädagogik 
und in der Handhabung der Disziplin. Er verbindet mit feiner Ver⸗ 


Ver⸗ 


welche bisher die Mehrzahl 


1 


ſtandesſchärfe ein reiches Gemüth, mit feiner großen Gelehrſamkeit ans 


ſpruchsloſe Demuth, mit feiner feſten Entſchiedenheit eine Alle gewin⸗ 
nende Herzensgüte. Dabei iſt er ein tüchtiger Theologe, ein ſehr 
frommer, an Tugenden reicher Prieſter — er wird der Diözöſe Münſter, 


leich ſeinem hochſeligen Vorgänger, dem unvergeßlichen Biſchof 
Smell erg, ein guter Hirt, ein würdiger Nachfolger des h. 
ger n. 

Herr Dr. Dingelſtad wurde von feiner Wahl telegraphiſch 
benachrichtigt und nahm dieſelbe ſofort dankend an. Ueber den 
äußeren Verlauf des Wahlaktes berichtet die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ 
noch Folgendes: 

Gegen 7 Uhr Morgens trat das Bürgerſchützenkorps auf dem 
Platz des Realgymnafiums zuſammen, holte vom Rathhaus das Ban⸗ 
ner und marſchirte damit zum Dom. Das Schützenkorps bildete nun 
Spalier vom Paradies durch das Mittelſchiff bis zum hohen Chore 
und durch das linke Seitenſchiff bis zum Kapitelſaale. Von allen Kom⸗ 
pagnien wurden außerdem je 3 Schützen zur Beſetzung der Thüren 
kommandirt. Gegen 8 Uhr verfammelte ſich die Doms, Pfarr⸗ und 
Ordensgeiſtlichkeit auf dem hohen Chor, wo zuerſt die Prim geſungen 
wurde. Nach Beendigung derſelben begab ſich die Geiſtlichleit, voran 
die Ordensgeiſtlichen, dann die Seminariſten, die Pfarrgeiſtlichen, die 
Profeſſoren der Theologie, ſchließlich die Domvikare und das Dome 
kapitel vom hohen Chor bis zum Eingang des Paradieſes und ſtellten 
ſich in zwei Reihen ſo, daß die Ordensgeiſtlichen jenem Eingang zu⸗ 
nächft ſtanden. m Paradies empfing das Domkapitel den Herrn 
Oberpräſtdenten Studt als königlichen Wahlkommiſſar, welcher, ge 
olgt von den Herren Oberprafidialrath von Viebahn und Geheimer 

egierungsrath Abels, der feierlichen Wahlmeſſe beimohnte.e Sämmt⸗ 
liche hohe Staatsbeamte 4 Uniform. Dieſelben entfernten ſich 
nach dem gottesdienfilihen Akt und begaben ſich zum nahe gelegenen 
biſchöflichen Hof, um das Ergebniß der Wahl hier entgegenzunehmen. 
Nach volldrachter Wahl begaben fic die Domkapitulare Profeſſor Hart⸗ 
mann und Rüping in Begleitung des Oder bürgermeiſters zu dem königl. 
Kommiſſar, meldeten ihm den Ausgang, und dieſer konnte ſogleich die 
Genehmigung des Königs ertheilen. Um + nach 11 Uhr verkündete 
darauf der Domkapitular Rüping Klerus und Volk, daß der Gymna⸗ 
— * Hermann Dingelſtad zu Vechta zum Biſchof von Münſter 
erw ei. 

— Auf ein neues Geſchenk an die Brennerei⸗ 
Beſitzer, im Betrage von etwa einer Million Mari wird 
in verſchledenen Blättern aufmerkſam gemacht: Ein für die 
ſämmtlichen Brennereibeſitzer im ganzen deutſchen Reiche höchſt 
wichtiger Bundesrathsbeſchluß iſt kürzlich gefaßt und durch 
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers jetzt veröffentlicht 
worden. Aus der harmloſen Faſſung dieſer Bekanntmachung, 
welche nur beſagt, daß neben den Koſten für die nothwendigen 
Zubehörſtücke der Sammelgefäße und Meßapparate in den 
Brennereien auch die Koſten der eiſernen hölzernen und ſonſtigen 
Unterlagen unter den Sammelgefäßen, ferner der Rohr⸗ 
leitungen von den Vorlagen bis zu den Sammelgefäßen u. ſ. w. 
u. ſ. w. noch von der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft 
getragen werden ſollen, iſt für Uabetheiligte kaum zu ents 
nehmen, welche Wichtigkeit dieſer Beſchluß hat. Es iſt das 
Ergebniß vielfacher Petitionen von Brennereibeſitzern im deutſchen 
Reiche, die gezwungen waren, zu den zur Durchführung des 
Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 erforderlichen 
Einrichtungen mit ihren Geldmitteln ſelbſt erheblich beizutragen. 
Der § 9 des erwähnten Geſetzes verordnet, daß die Roften für 
die erſtmalige Anſchaffung der Sammelgefäße, der Meßapparate, 
der Ueberrohre und der Kunſiſchlöſſer die Branntweinſteuer⸗ 
Gemeinſchaft zu tragen habe. Die Brennereibeſitzer mußten 
die Unterlagen ꝛc. unter den viele Zentner ſchweren eiſernen 
area \ \ 2 


Hamburgiſche Gewerbe und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 1889. 


Obgleich die Ausſtellung auf die Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe Hamburgs und ſeiner vier nächſten Nachbarſtädte 
eng begrenzt iſt, giebt es doch einige ſo großartig entwickelte 
Hamburgiſche Induſtriezweige, daß ſie nicht nur ein nationales, 
ſondern ſogar ein internationales Intereſſe für ſich in Anſpruch 
nehmen. Die meiſten Gegenſtände find in fünf großen Aus: 
ſtellungsgebäuden untergebracht, nämlich in dem fo umfang⸗ 
reichen Hauptgebäude, in der Induſtriehalle, der Maſchinenhalle, 
der Kunſthalle und in dem für die Handelsausſtellung errich⸗ 
teten Gebäude. Außerdem find eine Zahl von kleineren und 
größeren Bauten von Ausſtellern auf eigene Koſten errichtet, 
die ſich, wie alle Gebäude, durch geſchmackvolle Konſtruktion 
auszeichnen. 

Das Hauptgebäude, einen Flächenraum von 6000 Qua⸗ 
dratmeter umfaſſend, gewährt in ſeiner Bauart, theils an vene⸗ 
tianifche Renaiſſance, theils an mauriſchen Stil erinnernd, mit 
ſeinen vielen hohen und zierlichen Kuppelbauten und Thürm⸗ 
chen einen prächtigen Anblick. Es trägt äußerlich den Charakter 
eines Ausſtellungsbaues in ſchöner Weiſe zur Schau, verbindet 
große Einfachheit des Grundriſſes mit der wünſchenswertheſten 
Mannigfaltigkeit der geſchaffenen Räume, und die ausgezeich- 
neten Lichtverhältniſſe treten beſonders bei den das ganze 
Hauptſchiff, wie die Längswände der Querſchiffe umgebenden 
hellen Kojen hervor, indem ſie abgeſchloſſene Einzelausſtellun⸗ 
gen mit großer dekorativer Wirkung ermöglichten. Im mittle⸗ 
ren achteckigen Kuppelbau, der einen Durchmeſſer von 27 Me: 
ter und eine Höhe von 30 Meter hat, befinden ſich auch die 


Räume für das Komite, die Verwaltung, die Poſt, die Preſſe 


und die Polizei. Während die Wände in ausgemauertem Fach⸗ 
werk hergeſtellt find, zeichnet ſich der Oberbau durch eine ſehr 
intereſſante Zimmer werkkonſtruktion aus. Zu einer Beſprechung 
der Ausſtellungsgegenſtände ſelbſt übergehend, müſſen wir uns 
naturgemäß darauf beſchränken, nur den hervorragenderen In⸗ 
duftriegweigen unſere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, jedenfalls aber 
gewährt das in der Austellung Gebotene einen trefflichen 
Ueberblick über die gewerblichen und induſtriellen Leiſtungen 
Hamburgs. 

Im Hauptausſtellungsgebäude tritt die Textil⸗ und Be⸗ 
kleidungs,Induſtrie recht umfangreich hervor, zumal was Modes 
waaren für Damen betrifft. Die Spinnerei und Weberei wird 
durch mehrere große Fabriken vertreten, die vorzugsweise 
Marinetauwerk aus verſchiedenen Faſerſtoffen, ſowie die Her⸗ 
ſtellung der Garne vorführen. Die Juteſpinnerei und Weberei 


Sammelgeſäßen, die Rohrleitungen und alle oben erwähnten 
Anlagen auf ihre eigenen Koſten herrichten laſſen. Jetzt über ⸗ 
nimmt auch dieſe Koſten das Reich, womit daſſelbe allerdings 


wohl etwa mit 1 Million ſich aufs Neue belaſtet. Dann 
heißt dieſer Beſchluß aber noch ſo viel als: jeder Brennerei⸗ 
befiger, der jene Koſten bereits erlegt hat, da jedes Sammel: 
gefäß eine ſolide und deshalb nicht wenig koſtſpielige eiſerne, 
ſteinerne oder hölzerne Unterlage haben mußte, erhält die ſe 
Koſten auf Anſuchen bei dem zuſtändigen Hauptzoll⸗ oder 
Hauptſteueramte zurück; doch müſſen dieſe Geſuche bis zum 
1. Oktober d. J. angebracht werden, wenn fie überhaupt berück⸗ 
ſichtigt werden ſollen. Dieſe Koſten müſſen ſelbſtverſtändlich 
genau nachgewieſen oder mit Rechnungen belegt werden. Die 
Herren werden ſich das natürlich nicht zwei Mal fagen laſſen 
und auf Koſten der übrigen Steuerzahler das Geld einſtreichen. 

— In der Preſſe wird jetzt mehrfach eine Konferenz er⸗ 
wähnt, welche demnächſt ſeitens der deutſchen Bahnen wegen 
Ermäßigung der Perſonentarife abgehalten werden ſoll, 
und zwar auf Grundlage der im Jahre 1872 getroffenen Ver⸗ 
einharungen. Hierzu ſchreibt die „Magd. Ztg.“: Wir können 
die Nachricht in dieſer Faſſung nicht für zutreffend erachten, 
und müſſen es als ganz ausſichtslos bezeichnen, wenn dieſe Ver⸗ 
einbarungen als auf die Umwandlung der vierten Wagenklaſſe 
in die dritte, der dritten in die zweite unter gleichzeitiger Er⸗ 
mäßigung der Sätze gerichtet angeſehen werden, da ſo weitge⸗ 
hende Ermäßigungen niemals die Zuſtimmung der preußtſchen 
Regierung und der übrigen deutſchen Bahnen erhalten werden. 
Aber abgeſehen hiervon können wir die beabſichtigte Konferenz 
der deutſchen Bahnen nur freudig begrüßen, weil in dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Konferenz ſelbſt, deren Anregung von der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung erfolgt ſein dürfte, ſchon eine 
gewiſſe Gewähr für die in Rede ſtehende Reform gefunden wer⸗ 
den kann, da man ſich andernfalls, ohne die ernſtliche Abſicht, 
das lang erſtrebte Ziel zu erreichen, die Zuſammenberufung 
einer neuen Konferenz erſpart haben würde. Wir haben aber 
auch um ſo weniger Veranlaſſung, an der Abſicht der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnverwaltung zu zweifeln, nach und nach eine 
Ermäßigung der Perfonentarife vorzunehmen, als die Beſeiti⸗ 
gung der bei den verſtaatlichten Bahnen vorhandenen höheren 
Sätze erkennen läßt, daß das Beſtreben zunächſt dahin geht, 
eine Uebereinſtimmung aller Perſonentarife herbeizuführen, um 
auf dieſer Grundlage weitere Schritte zu thun. Nachdem am 
1. April d. J. die Gleichſtellung aller Perfonentarife der Staats⸗ 
bahnen erfolgt iſt — ausgenommen iſt nur die dritte Klaſſe 
bei der früheren Aachen⸗Jülicher Bahn und die vierte Klaſſe in 
den Direktionsbezirken Köln und Elberfeld —, fo würde, abge⸗ 
ſehen von dieſen, wohl bald zu beſeitigenden Ausnahmen, nun⸗ 
mehr. eine einheitliche Grundlage für eine weitere Ermäßigung 
der Perſonentarife gewonnen fein. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus und mit Rückſicht darauf, daß an der vorgenannten Kon⸗ 
ferenz alle deutſche Bahnen Theil nehmen ſollen, glauben wir 
in der Annahme nicht zu irren, daß als Programm der Konfe⸗ 
renz die Herbeiführung eines einheitlichen Perſonentarifs 
für alle deutſchen Bahnen aufgeſtellt worden iſt. Nachdem 
bereits durch den Verein der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 


einheitliche Beſtimmungen über Bau, Betrieb, Perſonen⸗ und 
Güterverkehr der Eiſenbahnen getroffen, und dieſe Vereinbe 
rungen nach Gründung des deutſchen Reiches noch weiter auf 
gedehnt und in beſtimmtere geſetzliche Normen gebracht worden 
find, iſt es nur als ein weiterer, allerdings ſehr wichtiger 
Schritt auf dem Wege der wirthſchaftlichen Einheit, welchen be 
reits der Entwurf zum Reichseiſenbahngeſetz verfolgte, zu 
betrachten, wenn nunmehr nach Verlauf von faſt zwei 
Jahrzehnten die Hand angelegt wird, eine Uebereinſtimmung in 
den Perſonen⸗ und Gütertarifen der Eiſenbahnen Deutſchlands 
herbeizuführen. In Betreff der Gütertarife tft die erfreuliche 
Thatſache zu verzeichnen, daß die übrigen deutſchen Staaten 
ihre Tarife den preußiſchen Staatsbahnſätzen mehr und meh 
zu nähern beginnen, und es dürfte daher nicht nur in der 
Billigkeit liegen, ſondern auch der Stellung entſprechen, welche 
Preußen in Deutſchland einnimmt, wenn nunmehr Preußen im 
Intereſſe der wirthſchaftlichen Einheit Deutſchlands ſich dazu 
entſchließt, zu Gunſten dieſer Einheit ſeine Perſonentarife ſo⸗ 
weit zu ermäßigen, daß eine Uebereinſtimmung mit den niedri⸗ 
geren Sätzen in Süddeutſchland und Elſaß⸗Lothringen erreicht 
werden kann. Abgeſehen von Oldenburg, welches im Lokalver⸗ 
kehr in den drei oberen Wagenklaſſen die Sätze von 6, 4 bezw. 
3 Pfg. pro Kilometer erhebt, betragen in Süddeutſchland und 
Elſaß⸗Lothringen die Sätze für die drei oberen Wagenklaſſen 8, 
5,30 und 3,40 Pfg. pro Kilometer, find alſo in der zweiten 
Klaſſe um 0,70 Pfg. und in der dritten Klaſſe um 0,60 Pfg. 
pro Kilometer billiger als in Preußen, wobei allerdings bes 
merkt werden muß, daß bei dieſen niedrigen Sätzen kein Frei⸗ 
gepäck gewährt wird, und, außer in Oldenburg, keine vierte 
Wagenklaſſe vorhanden iſt. Daß von dem Wegfall der letzteren, 
wie neuerdings mehrfach vorgeſchlagen, nicht die Rede ſein kann, 
bedarf keiner weiteren Begründung, da eine Wagenklaſſe, in 
welcher im Jahre 1887—88 über 61 Millionen, d. h. faſt ein 
Drittel aller Reiſenden befördert worden find, nicht ohne Weis] 
teres beſeitigt werden kann. Da erſt neuerdings der württem⸗ 
bergiſche Dtinijterprafibent ſich dahin ausgeſprochen hat, daß 
eine Ermäßigung der Perſonentarife auf gewiſſen ſicheren Grund» 
lagen und ohne eine zu namhafte Einbuße der Einnahmen wohl 
bewerkſtelligt werden könne, und damit die Legende von der 
Unrentabilität des Perſonenverkehrs von Neuem widerlegt wor⸗ 
den iſt, ſo darf angenommen werden, daß die im Intereſſe der 
wirthſchaftlichen Einheit Deutſchlands wichtige Einführung über⸗ 
einſtimmender Perſonentariſe nur durch Ermäßigung der auf 
den preußiſchen Staatsbahnen beſtehenden Sätze erreicht werden 
wird. Dieſe Maßregel würde gegenwärtig um fo zeitgemä 
fein, als die Einführung des Reform⸗Perſonentarifs auf 
ungariſchen Bahnen bei fortdauerndem günſtigen Erfolge zunäch 
die öſterreichiſchen und dann auch die deutſchen Bahnen beein⸗ 
fluſſen wird, und es jedenfalls erwünſcht iſt, dieſem äußeren 
Druck zuvorzukommen. Wir fegen dabei als ſelbſtverſtändlich 
voraus, daß durch die Ermäßigung der Perſonentariſe die Erx⸗ 
mäßigung der Gütertarife in keiner Weiſe beeinträchtigt oder 
verzögert wird. 


— Mit dem kürzlich veröffentlichten Bande für 1889 
vollendet das vom Statiſtiſchen Amte herausgegebene Stati 


in Schiffbeck bei Hamburg zeigt in der großartigen Ausſtellung Nilpferd, Walroß u. dgl. mehr; in verarbeitetem Leder werden 


eines indiſchen Pavillons die Bedeutung dieſes erſt in neuerer 
Zeit in Deutſchland zur Geltung gekommenen Faſerſtoffes, 
ndem fie rohe Jute, Jutegarne, Juteſäcke für die verſchieden⸗ 
ſten Zwecke, ſowie Gewebe mit ausgeſuchten, dem eigenthüm⸗ 
lichen Stoffe entſprechenden, höchſt geſchmackvollen Muſtern vor⸗ 
führt und in der Form von Teppichen, Vorhängen, Ueberzügen 
zur Darſtellung bringt. Spitzen aus Poſamenten, Putzarbeiten, 
künstliche Blumen⸗ und Federarbeiten, ſowie Erzeugniſſe des 
Kürſchnergewerbes, der Handſchuh⸗ und Hutfabrikation find mehr 
oder weniger in guter und reicher Auswahl vorhanden. Die 
Schuhwaaren find auch ſehr reichhaltig vertreten, beſonders 
beachtenswerth erſcheint das für den Export gearbeitete vor⸗ 
zügliche Schuhwerk, das fic) in überſeeiſchen Ländern eines großen 
Abſatzes zu erfreuen hat. 

Alsdann finden wir die Kautſchukinduſtrie in ſehr 
hervorragender Weiſe vertreten. Der Kautſchuk wird bekannt ⸗ 
lich ſeit undenklichen Zeiten ſchon in Brafilien und Guyana 
von den Eingeborenen zu verſchiedenen Zwecken, namentlich zur 
Herſtellung von Gefäßen und Schuhen benutzt, die man in 
roher Weife, durch Aufſtreichen des Milchſaftes einer ganzen 
Reihe verſchiedener Bäume auf entſprechende Thonformen er⸗ 
zeugt. Unſerem Jahrhundert blieb es vorbehalten, aus dieſen 
Stoffen die Baſis einer großartigen Induſtrie zu ſchaffen, 
zumal eine Methode gefunden wurde, das ſogenannte Hart⸗ 
gummi oder den horniſirten Kautſchul, der eine große Behn 
lichkeit mit Horn und Fiſchbein beſitzt, herzuſtellen. Die Har⸗ 
burger Gummikamm⸗Compagnie, deren Umſatz jährlich 200 000 
Kilo Harlgummiwaaren beträgt, hat es verſtanden, in geſchmack⸗ 
und verſländnißvoller Form eine methodisch zur Darſtellung des 
Produktions prozeſſes geordnete Ausſtellung der verſchiedenſten 
Artikel, wie Kämme, Doſen, Kaſten, Platten, Ornamente, 
Reliefs, Skulpturen, ſowie friſchen Milchſaft des Kautſchuk⸗ 
baumes nebſt Sammlung von Rohlkautſchuken vorzuführen. 
Eine nicht weniger bedeutende Leiſtung iſt die Ausſtellung der 
Vereinigten Gummiwaarenfabriken Harburg⸗Wien, A.-G., die 
jährlich etwa für 7 Mill. Mark produziren. Diejelben führen 
vor: Artikel für techniſche Zwecke, Kleidungsſtücke, gewebte 
Gummiſtrümpfe, chirurgiſche Artikel, Hartgummiwaaren aller 
Art. Außer dieſen beiden genannten Ausſtellern verdienen 
noch wegen ihrer vorgeführten Leiſtungsfähigkeit die Firmen 
H. Roſt u. Co., ſowie Ad. Tuchfeld rühmende Erwähnung. 

Die Lederinduſtrie bringt die verſchiedenſten Gegenſtände, 
die aus den Produkten der Gerberei hergeſtellt werden, zur 
Anſicht. Hier ſehen wir gegerbtes und zugerichtetes Leder, 
Kalbfelle, Roßleder, Kips⸗Vache⸗Leder, techniſche Häute, wie 


geſchnittene, getriebene, gepunzte (eine beſondere Hamburger 
Spezialität, die ſchon auf der Kopenhagener Ausſtellung die 
Aufmerkſamk⸗it auf ſich lenkte) vorgeführt. 

Was die Hamburger Ausſtellung in Erzeugniſſen 
Holzinduſtrie darbietet, iſt ſehr umfangreich und vermöchte füt 
ſich allein eine Ausſtellung zu bilden; wir finden hier ein 
Fülle von Ausſtattungen für das Wohnzimmer, für Schlaf⸗ und 
Arbeitsräume, die ein glänzendes Zeugniß der Tüchtigkeit diefe 
Gewerbes in Hamburg ablegt. Hier ſieht man durchweg be 
deutende Leiſtungen, bei denen man im allgemeinen anerkennen 
muß, daß neben dem Beſtreben, eine möglichſt ſchöne und a 
ſprechende Form der Möbel zu bieten, man bemüht war, aud 
akkurat, fauber und techniſch vollenvet zu arbeiten. Dieſe reich 
haltige Möbel⸗ und Zimmerdekorations⸗Ausſtellung übt nod 
eine um ſo größere Anziehungskraft aus, infolge ihrer glücklich 
Verbindung mit Glasmalerei und ſonſtigen dekorativen Leiſtungen 
und der in ihren Räumen gleichzeitig zuſammengeſtellten Haus 
und Kücheneinrichtungen. 

Einen beſonders ſeſſelnden Anblick gewährt auch ein großer 
buntfarbiger Aufbau in Geſtalt eines chineſiſchen Tempels auf 
Bambus, enthaltend die verſchiedenſten Sorten Rohr, Stödl 
aus Fiſchbein; derſelbe iſt hergerichtet von der weit über Ham! 
burgs Grenzen hinaus bekannten großen Stockfabrik von H. C. 
Meyer jr. in Hamburg. Auch ſonſt bietet ſich im Hauptaus 
ſtellungsgebäude noch manches Sehenswerthe, indeß, es wür 
— — führen, wollten wir noch mehr auf die Einzelheiten ei 
gehen. 

Wir können unſeren Bericht nicht ſchließen, fo ſchreibt H 
Meyer in den „Kaufmänniſchen Blättern“, ohne mit einigen 
wenigen Worten der am 12. Juli feierlich eröffneten Handels⸗ 
ausftellung zu gedenken, da fie gerade für den Handelsſtand ein 
fo überaus großes Intereſſe für ſich in Anſpruch nimmt. Kein 
Raum der Ausſtellung hat ſich zu allen Tageszeiten einer ge⸗ 
naueren Beſichtigung Seitens aller Kreiſe der Ausſtellungs 
beſucher zu erfreuen, wie dieſe allerdings erſte Handels⸗ 
ausstellung in Deutſchland, eben weil gerade hier etwas ges‘ 
boten wird, was ſelbſt der N anderwärts noch niemals 
in dieſer Reichhaltigkeit und Vollſtändigkeit hat erſchauen können. 
Dieſer Schlußſtein in dem Rahmen der Hamburger Ausſtellung 
iſt eine glückverheißende Krönung des ganzen Unternehmens, das 
trotz der ſchon erzielten ſichtlichen Erfolge, nunmehr erſt recht 
eine neue große Anziehungskraft nicht nur fürs eigene Vaters‘ 
land, ſondern auch für die fremde Handelswelt aufzuweisen hat. 
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liſche Jahrbuch für das Deutſche Reich feinen zehnten 

ahrgang. War es ſchon vor zehn Jahren ein unbeſtreitbares 
Berdienft, in handlichen und überſichtlichen Tabellen die Haupt⸗ 
ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Ermittelungen im Deutſchen Reiche 
zuſammenzuſtellen, fo verdient der unermüdliche und erfolgreiche 
Fleiß, mit welchem an der Verbeſſerung und Erweiterung des 
Werkes gearbeitet worden iſt, volle Anerkennung. Das Jahr⸗ 
buch umfaßt gegenwärtig nicht nur Ueberſichten aus dem ſtati⸗ 
ſuiſchen Material, welches die eigentliche Reicheſtatiſtik liefert, 
wie die Ein⸗ und Ausfuhrzahlen, die Statiſtik der Großhandels 
preiſe ꝛc., ſondern auch die Ergebniſſe der in den Einzelſtaaten 
angeſtellten Ermittelungen. So bietet es denn meiſt reichhaltige 
Tabellen über Stand und Bewegung der Bevölkerung, über 
Bodenbenutzung und Ernten, über den Handel mit dem Aus⸗ 
lande und den inländiſchen Verkehr, über einzelne Haupt⸗ 
induſtrien und den Verbrauch wichtiger Konſumartikel, über 
Juſtiz⸗ und Medizinalweſen, über die Krasten- und Unfall⸗ 
verſicherung der Arbeiter; auch den Haupteinrichtungen des 
Reiches, dem Finanzweſen, dem Heer und der Flotte, iſt eine 
Reihe von Zuſammenſtellungen gewidmet. In allen Ueberſichten 
iſt die Vergleichung mit den Vorjahren ſoweit durchge ührt, als 
es das Material nur geſtattete. Die Einrichtung der Tabellen 
iſt zuweilen etwas ſchwerfällig, wenn auch im Ganzen auf die 
Ueberſichtlichkeit und Verſtändlichkeit berſelben offenbar großer 
Werth gelegt worden iſt. Einen beſonderen Vorzug des Jahr⸗ 
buchs bildet es, daß durchweg die Quellenwerke, aus denen die 
Bufammenftellungen entnommen, angegeben find, fo daß ein 
eingehenderes Studium erleichtert iſt. Werthvoll ſind auch die 
faſt auf allen Seiten des Werkes befindlichen Erläuterungen, 
welche die für die Zuſammenſtellungen maßgebenden Geſichts⸗ 
punkte angeben, auf die in den Grundlagen der Ermittelungen 
vorgenommenen Aenderungen, welche häufig die Vergleichbarkeit 
beeinträchtigen, hinweiſen. An einzelnen Stellen find dieſe 
Erläuterungen wohl noch zu vervollſtändigen, wie z. B. bei den 
in den Werthberechnungen der Handelsſtatiſtit vorgenommenen 
Aenderungen, aber im Ganzen find doch in dem Buche gewiſſer⸗ 
maßen fort und fort Warnungstafeln vor einer oberflächlichen 
und mißbräuchlichen Benutzung der mitgetheilten Zahlen auf⸗ 
gerichtet, fo daß es einen ebenſo unterrichtenden wie zuverläſſi⸗ 
gen Führer burd die Hauptergebniſſe der zu einem gewaltigen 
Umfange angewachſenen ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die 
wirihſchaftlichen, ſittlichen, finanziellen und politſſchen Verhält⸗ 
niſſe des Deutſchen Reiches abgieht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 15. Auguſt. Die Vorgänge in Berlin beherr⸗ 


ſchen ganz ausſchließlich die politiſche Diskuſſion. Die Trink⸗ 


ſprüche der beiden Kaiſer haben ein freudiges Echo in allen 
Kreiſen geweckt, in denen man die namentlich von Kaiſer Wil⸗ 
helm neuerlich betonte geſchichtliche Auffaſſung der zwiſchen den 
Völkern beider Reiche beſtehenden Freundſchaft theilt. Um ſo 
gevilfiger und züdfichtslofer äußern ſich dagegen die feudal⸗ 

erifalen und die czechiſchen Partei⸗Organe. Man nimmt ſich 
gar nicht mehr die Mühe, die Abneigung gegen das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß hinter Zweideutigkeiten zu verbergen. So 
ſetzt ſich das „Vaterland“ in offene Opposition gegen den Kaiſer 
Franz Joſef, welcher die Kameradschaft der beiden Heere als 
„untrennbar“ bezeichnet halte, indem es ſchreibt: „Nein, 
achtzig Jahre nachdem das deutſche Reich an dem Verrathe der 
deutschen Fürſten ſchmackvoll zu Grunde gegangen, 23 Jahre 
nachdem der für ewige Dauer unauflösbar abgeſchloſſene deutſche 
Bund unter Strömen von Blut zerriſſen it, kaun Oeſterreich 
ſich nicht danach ſehnen, von neuem in ein Verhältniß einzu⸗ 
treten, welches den Keim ähnlicher Unwahrheit, ähnlicher Leiden 
in ſich tragen würde. Wenn wir auch lebhaft wünſchen, daß 
die Freundſchaft der Nachbarreiche ſtets eine innige bleiben 
möge, ſo muß doch nothwendig der Inhalt des Verhältniſſes 
zu einander rad) Veränderung der äußeren Verhältniſſe wieder 
ein anderer werden.“ Alt: und jungcezechiſche Organe erneuern 
ihre Proteſte mit gleicher Heftigkeit. Beſonders bundesfreund⸗ 
lich äußert ſich das jungezechiſche Organ. Die Berufung auf 
das Zeugniß der Geſchichte für die hunbertjährige Freundſchaft 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland verrathe nur, wie ſehn⸗ 
ſüchtig Kaiſer Wilhelm danach ſtrebe, das habsburgſche Reich 
durch ein pragmatiſches Bündniß anzugliedern und es ſtaats⸗ 
rechtlich mit ſeinem Reiche zu verbinden. — Inzwiſchen haben 
mit dem heutigen Tage die Berliner Kaiſertage ihr Ende er⸗ 
reicht. Kalſer Fran Joſef hat um 9 Uhr Abends die deutſche 
Reichshauptſtadt verlaſſen. Der heutige letzte Tag in Berlin 
wurde insbeſondere den Konferenzen, Abſchiedsbeſuchen und 
„Audienzen gewidmet. Raifer Franz Joſef empfing zum zweiten⸗ 
mal den Fürften Bismarck in beſonders langer Audienz. Ebenſo 
wieſen die Abſchledsbeſuche des Graſen Kalnoky und des Herrn 
v. Szögyeny eine auffallend lange Dauer auf; unſer Miniſter 
des Auswärtigen verweilte heute zwei volle Stunden beim 
deutſchen Ratjer, nachdem die gestrige Abſchiede⸗Audienz des 
Herrn v. Szögyeny die gleiche Zeit in Anſpruch genommen 
batte. Die Annahme, daß wichtige Besprechungen über die 
politische Lage gepflogen worden, durfte ſomit keine irrige fein. 


Frankreich. 

* Waris, 14. Auguſt. Was unmöglich erſchien, iſt nun 
doch erreicht worden: der Staatsgerichtshof d. h. der Senat 
hat mit zweimaliger kurzer Unterbrechung von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr Abends getagt, jo daß der Prozeß gegen Bou⸗ 
langer und Genoſſen beendet iſt und die offizielle Verkündigung 
des Urtheils erfolgen konnte. Der Grund, weshalb man fo 
außerordentliche Anſtrengungen gemacht hat, um noch heute die 
letzten Formalitäten zu erfüllen und die Verkündigung des Ur⸗ 
theils nicht bis zum Freitag zu verſchieben, iſt in der Thatſache 
u ſuchen, daß im Laufe des heutigen Tages ein Theil der 
oulangiſtiſchen Chefs feine Bemühungen verdoppelt hat, um 
den General zu bewegen, nach Paris zu kommen und ſich dem 
Gerichtshof zu ſtellen. Wenn der tapfere General dieſem Drän⸗ 


gen ſeiner Getreuen nachgegeben und ſich vor Verkündigung des 
Urtheils geſtellt hätte, ſo wären natürlich die bisherigen Ver⸗ 
handlungen nichtig geworden, während jetzt das wichtige Reſultat 
der Verurtheilung des Generals und ſeiner beiden Kumpane 
Dillon und Rochefort durch das beinahe einſtimmige Votum der 
republikaniſchen Malorität des Senates erreicht worden iſt. 
Dieſe Verurtheilung zieht auch den „bürgerlichen Tod“ nach 
ſich, ſo daß Boulanger, Dillon und Rochefort jetzt aller bürger⸗ 
lichen und politiſchen Rechte beraubt find, bis es ihnen belieben 
ſollte, ſich zu ſtellen, wodurch das Kontumaz⸗Urtheil hinfällig 
würde, ſo daß eine neue gerichtliche Verhandlung ſtattfinden 
müßte. Der Senat hat nur einen Theil der von der Anklage 
Boulanger zur Laſt gelegten Veruntreuungen öffentlicher Gelder 
als mit dem Komplotte und dem Attentatsverſuche in direkter 
Verbindung ſtehend, in fein Urtheil aufgenommen, es wird aber 
wegen der bei Seite gelaſſenen Fälle keine weitere Verhandlung 
gegen den General vor dem kompetenten Kriegsgerichte fiatifin 
den, da Boulanger zu der höchſten Strafe verurtheilt worden 
iſt, dem hier geltenden Prinzipe gemäß alſo nicht mehr mit 
irgend einer anderen Strafe belegt werden kann. Wie bereits 
erwähnt, haben ſich gewiſſe Boulangiſten — Dérouldde, Laguerre 
und Arthur Meyer werden beſonders genannt — ſeit dem Be⸗ 
kanntwerden des Anklageaktes vergebens bemüht, den General 
zu bewegen, durch ſein plötzliches Erſcheinen die Pläne der re⸗ 
publikaniſchen Regierung zu durchkreuzen und furchtlos perſönlich 
den Kampf gegen die Anklage und gegen die „infamen Verleum⸗ 
dungen“ des Anklageaktes aufzunehmen. Ein ſolcher Schritt 
würde, wie ſie geltend gemacht haben, vielleicht nicht die Verur⸗ 
theilung des Generals verhindert, aber jedenfalls einen gewal⸗ 
tigen Eindruck auf die öffentliche Meinung gemacht und den 
Sieg über die Republikaner bei den bevorſtehenden Neuwahlen 
geſichert haben, was natürlich die unverzügliche Freilaſſung der 
Verurtheilten zur Folge haben müßte. Diefe ermuthigende Ver⸗ 
heißung ſcheint aber dem General nicht eingeleuchtet zu haben, 
wenigſtens hat er bis jetzt dieſen Lockungen widerſtanden, woran 
er ſicherlich wohl thut, da ganz zweifellos auch im Falle ſeines 
perſönlichen Erſcheinens die Maſorität des Senates das gleiche 
Urtheil fällen würde. Daß dann die Regierung ſich beeilen 
würde, den General nach Numea zu expediren, ohne den Aus⸗ 
fall der Wahlen abzuwarten, muß als ſelbſtverſtändlich gelten. 
Man darf nun erwarten, daß die Einſtimmigkeit, womit die 
republikaniſche Majorität des Senats die ihr übertragene 
Miſſion erfüllt hat, nicht allein die öffentliche Meinung günſtig 
beeinfluſſen, ſondern auch ganz beſonders dazu beitragen wird, 
der Regierung und ihren Organen die bisher ſo häufig ver⸗ 
i mißte Feſtigkeit zu geben, um auf dem eingeſchlagenen Wege 
vorwärts zu gehen und die nothwendige Energie zu entwickeln, 
damit durch firenge Handhabung des Geſetzes überall im Lande 
dem boulangiſtiſchen Schwindel ein Ende gemacht wird. Die 
drei Gruppen der republikaniſchen Majorität des Senats haben 
heute zwiſchen der zweiten und dritten Sitzung eine Berathung 
gehalten und beſchloſſen, durch ihre Vorſtände der Regierung 
gewiſſe Vorſtellungen und Mahnungen unterbreiten zu laſſen, 
namentlich zu verlangen, daß das Urtheil des Senats, ſoweit 
ſolches in Ahweſenheit der Verurtheilten vollſtreckbar iſt, nicht 
todter Buchſtabe bleibe und ſodann als eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit die unverzügliche Entfernung aller hohen und niedri⸗ 
gen Beamten und Offiziere zu fordern, welche in Folge der 
Enthüllungen des Prozeſſes und als aktive Boulangiſten erkannt 
worden ſind. 
rung nicht zu verhehlen, daß die Abweſenheit mehrerer Mit 
glieder des Miniſteriums (Freycinet, Tirard) während der 
Dauer des Boulanger⸗Prozeſſes geeignet fein mußte, den Senat 
peinlich zu berühren. Dieſer ungewöhnliche Schritt der Senats⸗ 
majorität kann zwar nicht unmittelbar eine Miniſterkriſis her⸗ 
beiführen, iſt aber immerhin bezeichnend für die Situation, zumal 
derſelbe dahin ausgelegt wird, daß damit ein „Wink“ für Carnot 
bezweckt worden iſt. Eine Modifikation des Miniſteriums vor 
den Wahlen muß als wahrſcheinlich gelten, wenn nicht bis 
dahin gewiſſe, bis jetzt gar zu laue Mitglieder des Kabinets ſich 
zur Entwicklung größerer Energie aufraffen. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
f * London, 16. Auguſt. Heute Nachmittag durchzog, fo meldet 
man dem „B. T.“, unter Führung des bekannten Sozialiſten John 
Burns eine 6000 Perſonen zählende Prozeſſion ſtrikender Dock⸗ 
arbeiter die City in allen Richtungen, indem ſie vor den Komptoiren 
der größten Rheder hielten und dieſe um Befürwortung der verlangten 
Lohnerhöhung baten. Die Polizei enthielt ſich jeder Einmiſchung, und 
ohne alle Ausſchreitungen verlief die Demonſtration in größter Ordnung. 


— 


e- 


Lokales. 
Poſen, 17. Auguft. . 
* Stadttheater. Nur noch wenige Wochen trennen uns von der 
Eröffnung des Stadttheaters unter der neuen Direktion Rahn. Herr 
Direktor Rahn iſt in Poſen kein Fremder; er hat ſich feiner Zeit durch 
ſeine Thätigkeit unter den Direktionen Groſſe und Jeſſe die vollen 
Sympatbien unſeres Publikums als Darſteller und 
werben gewußt. — Inzwiſchen hat Herr Direktor Ra 
hindurch die Stadttheater in Barmen und Aachen mit großem Erfolg 
geleitet. Seit einigen Wochen iſt Herr Rahn bereits mit ſeiner Fa⸗ 
milie hlerher übergeſtedelt und mit den Vorbereitungen zur Eröffnung 
der Gaifon, welche am 22. September ftattfinden wird, vollauf bee 
ſchäftigt. Ueber das neue Perſonal, die bereits erworbenen Novitäten, 

e in Ausſicht genommene Eröffnungsvorſtellung ꝛc. werden wir 
ſpäter noch 1 machen; für heute wollen wir nur noch auf 
die Aufforderung der Direktion im Annoncentheil dieſer Nummer auf⸗ 
merkſam machen, welche die bisherigen Abonnenten von feſten Plätzen 
um Anmeldung derſelden erſucht, um denſelden ihre alten Rechte 
wahren zu können. Wer alſo ſeine Plätze reſervirt haben will, zeige 
dies der Direklion an, da dieſelbe nicht im Beſitze der früheren Adon⸗ 
nentenliſten iſt. Eine Abonnements verpflichtung iſt mit einer 
ſolchen Anzeige noch nicht verbunden. Wie wir übrigens bereits heute 
mittheilen können, werden die Ahonnementsbedingungen ſich nicht 
weſentlich von denen der früheren Jahre unterſcheiden, obgleich die 
Saiſon bekanntlich gleichzeitig Oper, Schau⸗ und Luftſpiel, gelegentlich 


auch eine gute Operette, dringen wird. 
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Es wurde des Weiteren beſchloſſen, der Regie . 


* Die Fröbel'ſchen Kindergärten wollen in unſerer Stadt 
noch immer nicht ſo recht gedeihen und leider liegt der Grund dieſer 
bedauerlichen Thatſache lediglich in der Theilnahmloſigkeit oder den 
Vorurtheilen des Publikums gegenüber dieſen ſegensreichen Inſtituten. 
Wir können verſtändigen Eltern nicht dringend genug empfehlen, ſich 
einmal ſelbſt durch den Augenſchein zu überzeugen, wie günſtig der 
Aufenthalt im Kindergarten auf die Kleinen einwirkt, wie dieſelben 
mit Luft und Liebe bei ihren Spielen und Beſchäftigungen find und 
mit welcher Zuneigung fte an den Leiterinnen des Gartens hängen. 
Das ſchüchterne Kind lernt ſich freier bewegen, -ift nicht mehr, wie 
früher, ſcheu und linkiſch, ſondern giebt ſich harmlos und munter dem 
Verkehr mit anderen Kindern hin. Die Wilden, die zuerſt immer 
dominiren wollen, werden ſanft in ihre Grenzen verwieſen; fle lernen 
einen höheren Willen anerkennen, lernen ſich fügen und auch willig 
hinter anderen zurückſtehen. Die Langſamen werden zu größerer 
Schnelligkeit getrieben, den kleinen Thunichtguten aber, die Queafilber 
in den Adern zu haben ſcheinen, wird das Still⸗ und Ruhigſttzen 
gelehrt. Sodann müſſen die ungeſchickten Kinderhändchen allerlei 
niedliche Sachen arbeiten, die dann zu Geſchenken für Eltern und 
Tanten verwandt werden; ſo wird ihnen ſchon früh Luſt zur Arbeit 
und Selbſtbeſchäftigung eingeimpft. Und welchen Schatz von Liedern 
und Spielen nehmen die kleinen Schelme aus ihrem Kindergarten 
mit ins Leben! Man ſteht fie ſpäter nie gelangweilt oder verdrießlich 
im Schulhofe ſtehen, fie wiſſen immer etwas Hübſches anzugeben und 
die Anderen mit fröhlich zu machen. Sie quälen die Mama nie mit 
den gewöhnlichen Kinderfragen: „Was ſoll ich denn nun machen?“ 
ſondern mit einer Schiefertafel, dem Flechtblatt, einem Stück Papier 
oder dem Baukaſten können fte ſich ſtundenlang vergnügen, ohne die 
Erwachſenen zu ſtören und zu plagen. Auch in fremden Häuſern 
werden die ſo vorbereiteten Kleinen immer gern geſehen, denn ſie 
haben ein offenes, freundliches Weſen, ordnen ſich beſcheiden unter 
und fagen nicht „hott“ — wenn die Anderen „hü“ wollen. Darum 
kann man allen Müttern, beſonders aber denen, die ſich nicht beſtändig 
ihren Kindern widmen können oder fie nicht zu beſchäftigen willen, 
nur rathen, ihre Kleinen einem Fröbel'ſchen Kindergarten anzuvertrauen; 
ſie werden mit dem Erfolge ſicher zufrieden ſein. 

* Der hieſige Männer⸗Turuverein feiert morgen, Sonntag, 
ref im Feldſchloßgarten fein Sommerfeſt, zu welchem auch 
Nichtmitglieder gegen ein kleines Entree Zutritt haben. Das reich⸗ 
haltige Programm ſtellt den 1 einen frohen Tag in 
Ausſicht. Vormittags 10 bis 1 Uhr vereinigen ſich die Mitglieder zu 
einem Frühſchoppen im Reſtaurant Monopol. 

O Beſchlagnahmt wurde heute in aller Frühe durch den Nacht⸗ 
wächter und einen Schutzmann in der Schifferſtraße ein verdächtig 
erſcheinender Wagen, welcher mit 2 Pferden beſpannt und mit 6 Sack 
Roggen beladen war. Die Diet Begleiter dieſes Fuhrwerks ergriffen 
ſofort die Flucht und der Wagen, der ſammt Pferden und Getreide 
muthmaßlich geſtohlen iff, wurde in einem dortigen Grundſtück unter⸗ 
gebracht. Die flüchtig gewordenen Diebe wurden von dem Nachtwächter 
erkannt und zur Anzeige gebracht. 

d. Von dem polniſchen Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien, 
welches der hieſige Verein „Staſzuyc“ herausgiebt, ijt nunmehr das 
zweite Heftchen erſchienen. 

d. Der Werkmeiſter (Dreher) Daudelski in der hieſigen 
Cegielskiſchen Maſchinenfabrik beging geſtern ſein 25jähriges Jubiläum: 
es wurde ihm aus dieſem Anlaß von ſeinen Kollegen in der Fabrit 
unter einer Anſprache ein Diplom und eine Ehrengabe überreicht. 

d. Der polniſche Verein „Vulkan“ in Berlin veranſtaltet am 
25. d. M. zu wohlthätigen Zwecken eine Dilettanten⸗Vorſtellung, bei 
der zwei einaktige Stücke aufgeführt werden; nach der Vorſtellung findet 
geſellige Unterhaltung mit Tanzvergnügen ſtatt. 

d. Die hieſige Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft „Veſta“, 
deren Bureaus ſich bisher bekanntlich in dem Hauſe Wilhelmsſtraße 21 
befanden, hat diejelben nach ihrem eigenen Grundſtücke, St. Martine 
ſtraße 61, Ecke der St. Martin⸗ und Gr. Ritterſtraße, verlegt. 

d. Aus Zuin wird dem „Dziennik Pozu.“ geſchrieben, daß auf 
behördliche Anordnung die Ruinen des Schloſſes Venetia im 
Kreiſe Znin mit Pulver geſprengt werden ſollen, um dadurch Steine 
zur Pflaſterung zu gewinnen. In der Korreſpondenz wird das Be⸗ 
dauern darüber ausgedrückt, daß dies alterthümliche Schloß, welches 
durch ein Reſkript Friedrich Wilhelms IV. vor völliger Vernichtung 
bewahrt worden iſt, jetzt geſprengt werden fol; es wird der Munich 
ausgeſprochen, es möge an die Behörde ein Geſuch dahin gerichtet 
werden, daß die Ruinen erhalten bleiben. Wenn die Sache ſich fo 
verhält, wie der Korreſpondent angiebt und die Ruinen wirklich hiſto⸗ 
riſche Bedeutung haben, ſo wäre es allerdings zu wünſchen, daß die⸗ 
ſelden erhalten blieben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Waris, 17. Auguſt. Wie verlautet, ſoll die Zahl der 
durch die Enthüllungen des Prozeſſes Boulanger kompromittir⸗ 
ten Offiziere, deren Entfernung aus dem Heere der Kriegsmi⸗ 
niſter beantragen will, etwa 50 betragen. 


O Neutomiſchel, 17. Auguſt. [Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Das Dampfmühlen,⸗Etabliſſement 
des Dampfmühlenbeſitzers Abolf Männel iſt durch den von 
uns bereits gemeldeten Brand vollſtändig vernichtet worden. 
Der Schaden beträgt 70 000 Mark. 

Berlin, 17. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Die am Freitag ſtattgehabte Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums hatte bie Einleitung der Vorarbeiten für die 
Reichstaga⸗ und Landtagsvorlagen zum Zwecke. Ob die Ware 
rantgeſetz⸗Vorlage eingebracht werden wird, iſt nach der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ unbeſtimmt. 


Wiſſenſchaft, Kun und Literatur. 
„Soeben erſchien in A. Helmichs Verlag in Bielefeld: 
Führung des Genoſſenſchaftzregiſters und die A 
dung zu demſelben. n des Nie 11. Juli 1889. — Das 
Büchlein it unentbehrlich für jedes Mitglied eines Vorſchuß⸗ oder 
Konjumvercind und ſtellt ein Supplementbeft zu den verichiedenen 
ge e k ere pe e rs 
en en 3 ausgabe im gleichen Ver 
20 60 eres) Dot. ve beofdbitt 30 8h 00 bu Pl. 
* Die er als „Neue Monatshefte des Daheim“ erſchi 
geitiheit wird vom vierten Jahrgang, Wa September, ig 7 
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1 freunde darauf gerichtet, durch d. 


ftreben zahlreicher Aerzte und Mente 
f ve Mittel, weiches diese 2 


ein geet oorganismen zerftört, die hohe 
(For tſetzung aus dem Hauptblatt.) Sterblichkeitsziffer der erſten Lebensjahre zu vermindern. Die disher | entgegengutreten. 3) Ueber praktiſche Handhabun 
für dieſen Zweck angewendeten räyarate, wie Salicyl, lichen Unfallverſicherungsgeſetzes. Zum Schluſſe ſollte Direktor Struve ) 


I Banuthätigkeit. Die Bauluſt iſt nach dem wiederholten Hoch⸗ 
Safer in den rechts der Warthe belegenen älteſten Stadttheilen 
nicht gänzlich geſchwunden, wie man allgemein befürchtet hatte. Auf 
0 Bilippinertisaße und 53 10 

ö 4 J je ein Haus in der 


Borſäure, Kaltumpermanganat, haben fic trotz ihrer anfänglichen 
großen Beliebtheit bald als unzulänglich gezeigt, indem fie 
zwar eine genügende Desinfektſon dewirklen, allein nach 
öfterem Genuſſe ernſtliche Verdauungsbeſchwerden hervorriefen, welche 
ia 1 ſo gefährlich werden können, als dei kleinen Kindern. Nun⸗ 


ft das unter dem | worden. 
L. Oberſitzko, 16. Auguſt. | Schweinemarkt.] Seit dem 7 1 


d. M. iſt in unſerem Orte für jeden Mittwoch, den Wochenmarktstag. 
ein Schweinemarkt angeordnet worden. An den zwei bereits ſtatk⸗ 
ehadten Märkten waren recht viele Schweine aufgetrieden und das 
eſchäft war rege. f 
Schroda, 16. Auguſt. [Perſonalien. Beurlaubung 
und Vertretung. Erſatzreſerviſten. Kreistag.] Der ftells x 
vertretende Bezirksfeldwebel, Sergeant Miehle vom Weſtfäliſchen Fare g 
lier⸗Regiment Nr. 37 iſt als Regimentsſchreiber zu feinem Regimente 
zurückgekehrt; ſeine Stelle iſt dem Sergeanten Gröbler vom Bezirks⸗ 
kommando Rawitſch unter Beförderung desſelden zum Feldwebel über⸗ 
tragen worden. — Der Amtsgerichtsrath Tyranklewicz, auffichtführen⸗ 


8 letztere das größere ik. — Der E 
niſſen⸗Anſtalt an der Wallſtraße, der gegenwärtig 
werke fortgeſchritten iſt, wird ein beſonderes Gebäude bilden, zu dem 

vom Anftaltsgebäude her ein gemauerter Gang führt. Außer dieſen 
Neubauten, dem impoſanten Gebäude am Köni pine und dem ſtatt⸗ 
lichen Aufbau an der Ecke der Wilhelms⸗ u. St. Martinſtraße, die im 


| d d ttober ihrer Vollendung | insbeſondere, 

een Sabre pa sa 158 ae Aarftetelif a 10 Be wi wohlfeiler if, als Salicyl und ähnliche Konſervirungsmittel. Des abies. n Wai e ra ‚auf 4 ug 8 ag 5 * 

g : dudes . es Magazingebäude. FFP er Se wird von dem Amtsrichter äfer vertreten. — Geſte 

TFT... Stoke von hier ein Kommando mit Erſatzreſerviſten, welche ge Pe : 
lichen Uebung einberufen waren, nach Poſen ab. — Am 12. Septem: 


Erſteres iſt faſt Ne letzteres ungefähr 955 Gebaude auf aden, 
„ — s n * a em 
ee ee eee ber, Vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Yüttnerihen Ootels 


eine Kreistagsſitzung ſtatt, bei welcher mehrere wichtige Vorlagen zur 


e 


Wappen und die oben zu einem Balkon abgedeckte Auffa 
der Sildfront fertig geſtellt find, de 
betrachten. Es handelt ſich jetzt im Weſent 


rt 
Ranonenplage iſt, nachdem auch das in Sandſtein Stab, ſchöne 
trampe an 


ußerlich als vollendet zu 
are a e eee 5 
Ausſtattung. Aehnlich ſteht es um das kleinere Dienſtgebäude auf der 
Norbſelte „uch dieſer iſt äußerlich vollendet. Zur Zeit iſt man damit 
beſchäftigt, um den im Frühjahr angelegten Garten vor der Oſtfront 
des Hauptgebäudes, deſſen Anpflanzungen trotz der Hitze gut fort⸗ 
egangen find, einen Gitterzaun aufzuführen. Der übliche Ziegelunter⸗ 
* erhält durch die Einlage von Sandſteinſtücken, auf denen das 
Gütterwerk ruhen ſoll, eine angenehme Abwechſelung. Die vielen dort 
gelagerten Trottoirplatten endlich deuten darauf hin, daß ſowobl längs 
der Süd⸗, wie auch der Oſtſeite des Gitrergaunes ein Bürgerſteig her⸗ 
geſtellt werden wird. 
* Rieſengebirgsverein. Morgen Sonntag, Mittags 1 Uhr 20 
Minuten, unternehmen die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe des 


Bezirks⸗Lehrerkon⸗ 


C Pudewitz, 16. Auguſt. [Reviſion. 
ferenz. Lehrerverein.] Der Kreisſchulinſpektor Paſtor Pickert aus 
Schroda revidirte am Mittwoch die hieſige evangeliſche und jüdiſche 
Elementarſchule. — Geſtern fand in Krotoſchin unter dem Vorſitze des 


Lokal⸗Schulinſpektors Paſtors Wen eine Bezirks⸗Lehrerkonferenz der 
evangeliſchen Parochien Pudewitz⸗Koſtſchin ſtatt, an welcher ſich zwölf 
Lehrer betheiligten. Die nächſte Konferenz findet am 31. Oktober ſtatt, 
zu derſelben hat Lehrer Mikolai⸗Glinka ein Referat übernommen über 
das Thema: „In welcher Weiſe können in der einklaſſigen Volksſchule 
die einzelnen Abtheilungen beſchäftigt werden, fo daß jede in ſelb⸗ 
ſtändiger ee 4 iſt und möglichſt keine durch die andere geſtört 
wird.“ — Im Anſchluß an die geſtrige Konferenz bielt der Pudewitz⸗ 
Koſtſchiner Lehrerverein eine Sitzung ab, in welcher die Adſendung 
eines Delegirten zu der im Oktober d. J. in Birnbaum tagenden Ver⸗ 


Puni i 9 
in üblicher Weiſe das Kinder 
verlief. — Frauen, welche im Karger Walde Pilze fammelten, 
in einer Schonung den bereits am Kopf und Hals verweſten Leich⸗ 
nam eines Mannes. Die 
Pumpenfabrikant Jacob aus dem nahen Bojanowo will in dem 
beben. ſeinen ſeit Wochen vermißten Schwiegerſohn erkannt 
aben. 


Erledigung gelangen ſolle 


llen. 
Nawitſch, 16. Auguſt. [Wochenmarkt. Fleiſchbeſchauer. 


Vom nächſten Mittwoch ab beginnt der Wochenmarkt früb um 
Uhr. — Für den Schaubezirk Szkaradowo iſt der Lehrer Wolf da⸗ 
ſelbſt als Fleiſchbeſchauer 


beitellt worden. 

uſt. 1 Ma Am Mittwoch wurde 
eſt gefeiert, welches ungeſtört ss? fob 

anden 


4, 16 


Kleidung iſt noch gut erhalten. Der 


* Glogau, 16. Auguſt. [Verſchieden es. Wen 


Rieſengebirgsvereins bei gutem Wetter keinen Ausflug mit Damen nach] ſammlung des Provinzialvereins beſchloſſen wurde. 5 
Pudewitz. Die Betheiligung von Gäſten iſt erwünſcht. 8 Samter, 16. Auguſt. [Lan dwirthſchaftlicher Verein. Martins iſt in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite zwe Hiäbrige 4 
* Sur künſtlichen Ernährung der Säuglinge. Während der | Remonten.] Unter dem Vorfige des Rittergutsbeſitzers Witſchinski⸗] Amtsdauer beſtätigt worden. — Ober⸗Poſt⸗Direktor Poſt aus Lieg⸗ " 
der zahlreich beſuchte | nig traf hier ein, um das kaiſerliche Poſtamt einer Revifton zu unter 4 

\ 


jetzigen Jahreszeit, wo die Sterblichkeit der Heinen Kinder, insbeſon⸗ 
dere der ausſchließlich künſtlich ernährten, erſchreckend zunimmt, kann 


„keine gewiffenbafte Mutter ängſtlich genug die Güte und Friſche der 


| 
| 


1 
| 


i 


Novelle von Auna Guevfow, 

(10. Fortſetzung und Schluß.) 
b Am andern Morgen ſtand ſie deshalb auch vor der Baro⸗ 
nin und bat ſie nun, wo der alte Arzt am geſtrigen Abend noch 
erklärt, daß Herr von Erbach bald geneſen und ſein Freund 
Waldau ja zur Pflege da fein werde, nach Haufe fahren zu 
laſſen, aber Frau von Erbach ſchüttelte mit einem, beinah lieb⸗ 
reichen Lächeln das Haupt und hielt mit einem ſanften Drucke 
die Hand der kleinen Manöverſtütze feſt. 

„Was glauben Sie denn von uns, Liſe, denken Sie denn, 
daß wir Sie nur für die Tage der Noth bei uns haben wollen 
und Sie in den Tagen der Freude ziehen laſſen würden? Und 
Freude und Luft werden doch hoffentlich nun wieder bei uns 
einkehren und darin gipfeln, daß es, wie ich Ihnen im Ver⸗ 
trauen mittheilen will, eine Verlobung giebt, zu der nur noch 
der Schlußakt fehlt, denn die Herzen der beiden jungen Leute 
haben ſich längſt gefunden.“ 

Auch hier eine Enttäuſchung, ein Fehlſchlag, der wie der 
froſtige Reif alle Blüthen des Glückes zerſtören würde; Eliſa⸗ 
beth ſeufzte tief und ſprach mit einer, an ihr nie gekannten 
Se noch einmal die Bitte aus, abreiſen und heimkehren 
zu dür er . 

Prüfend ruhte das kluge Auge der Baronin auf dem leiden ⸗ 
ſchaftlich erregten Geſichtchen des Mädchens und dann ſenkte ſie 
ihre Stimme ein wenig, um flüſternd zu ſagen: „Ei, ei, Eliſa⸗ 
beth, fo baar aller Faſſung! Hat meine kleine, vernünftige Stütze 
etwa auch ein Herzensgeheimniß zum Mütterchen zu tragen, 
ſollte ſich das Bild des Schützlings da oben in unſerm Erker⸗ 
zimmer der jungen, barmherzigen Schweſter in die Seele ge⸗ 
ſchlichen haben und fih dies Geheimniß mit den Reden des 
Hauptmanns Erbach decken, der mir, in ſeinen geſunden Tagen, 
ſo oft erzählt, er halte es für das größte Glück, einen eigenen 
Heerd, eine traute Häuslichkeit zu befigen, in der das Weib 
feiner Wahl ſchaltete und waltete? Nun, nun, Elifabeth, Sie 
brauchen nicht jo erſchreckt auszuſehen“, fuhr fie lächelnd fort, 
„ich habe es wohl bemerkt, daß der Herr Hauptmann ein großes 
Gefallen an dem Liſelchen fand. ganz abgeſehen davon, daß er 
Ihrem Papa fein Leben ſchuldet, und es ſollte mich freuen, 
nähme er für den Unfall, der ihn durch Loris Rettung getrofs 
fen, aus unſerm Haufe die Ausſicht auf ein häusliches Glück 
mit hinfort, das er ſich fo heiß erſehnt.“ 

Wie ein Waſſerſtrom brauſte die Rede der Baronin über 
Eliſabeth hinfort und nur eins hörte fie aus ihr heraus, Hugo 
Erbach wünſchte ſich zu verheirathen, etwas, das ihr fo natür⸗ 
lich erſchien, weil er ja ſchon nicht mehr jung war und weil 
er es ſicher hübſcher und bequemer fand, von weiblicher Ge⸗ 
ſchäftigkeit und Sorgfalt umgeben zu fein, als ein Junggefellen, 
leben zu führen. Nur aus dieſem Grunde hatte er vielleicht 
auch nur an Leonore gedacht, in ſeinen Fieberreden ſo viel von 
ihr geſprochen, wahre, tiefe, heiße Liebe wie bei Kurt Waldau 
war es gewiß nicht geweſen und wenn ſich eine Andere fand, 
die ſich hinfort die größte Mühe geben wollte, in Küche und 
Keller nie etwas zu verderben, wenn er ſich an ihrer kleinen 
Perſon genügen ließ, wenn ſie ihm verſprach, eine gute, ſehr 


Gnoſchin tagte geſtern im Hotel „Gielda“ 
deutſche landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Samter. Nachdem der 
Vorfigende die Anweſenden begrüßt und verſchiedene geſchäftliche Mite 


aus dem Verlaſſen ihres Poſtene am Bette des Kranken war 
kein weiteres Unheil entſtanden. 

Freilich war es nicht ſo leicht, was ſie ſich da dachte, gar 
nicht leicht, wie es das junge Mädchen empfand, als es mit 
hochrothen Wangen, beflügelten Schrittes von der Baronin, 
die dem Drängen mit der Abreiſe doch ſchließlich nachgegeben, 
davoneilte und die hellen Thränen ſtanden dem Liſel in den 
Augen, als es zu Friedrich in den Stall kam, den kleinen Haſen 
in das Schürzchen nahm und dem greifen Kutſcher zurief: Nun 
gehts fort, aber, meinen Gefangenen muß ich noch erſt in Frei⸗ 
heit bringen!“ 


„Aber, wohin denn, Fräuleinchen? das hätte doch auch 
noch Zeit gehabt,“ brummte der alte Mann, „und was den 
Haſen anbelangt, ſo hätte ich ihn ſchon gern weiter gepflegt, 
der Herr Lieutenant hatte ja rein ſeinen Narren an dem 
Thierchen gefreſſen und mir beim Abſchiede wieder einen Thaler 
gegeben, daß ich es ſeinem Freunde Lampe, wie er ſagt, nur 
ja an nichts fehlen laſſe.“ 


Ja, er war gut, er hatte wirklich ein Herz für Thier und 
Menſchen, Eliſabeth ſchluckte ein paarmal heftig und wollte dem 
Graukopf noch etwas ſagen, aber, aus dem feft zugeſchnürten 
Halſe kam kein Ton und die Thränen rannen unaufhaltſam, 
als fie dem Parke und feinen verborgenſten Wegen zuſtrebte. 
„Ich werde ſchon Alles in Ordnung bringen und der Mama 
und dem Papa den Bräutigam zuſchicken,“ hatte die Baronin 
noch lächelnd und eifrig geſagt, ehe Eliſabeth das Zimmer ver⸗ 
laſſen und ihr die gluthheißen Wangen dazu geklopft und, nun 
war's dem Mädchen, als rauſchten die Bäume am Wege das⸗ 
ſelbe Wort, als wiederholten es die zwitſchernden Vögel, als 
male es der Sonnenſchein mit rieſengroßen Lettern auf den 
mattgrünen Rajen, der den Teppich der alten Linden und Eichen 
bildele. Oh, wäre ſie nie hergekommen, nie aus dem elterlichen 
Hauſe gewichen, nun kam ſie zurück, gebunden, unfrei, wie 
das Häschen bisher geweſen, dem ſie nun plötzlich weit die 
Schürze öffnete, daß es mit einem Satze davonſprang, und in 
dem herbſtlich gefärbten Dickicht verſchwand. Ein tiefer Seufzer 
entrang ſich Eliſabeths Bruſt und wieder kehrten ihre Gedanken 
zu dem eigenen Geſchick zurück, zu der Unfreiheit, in die fie fich 
geſtürzt, als ſie die Worte der Baronin ohne Widerſpruch über 
ſich ergehen ließ. Er war ja ſo gut, ſo gut, der Hauptmann 
Erbach und ſie hatte Vertrauen zu ihm, wie ſie es zu ihrem 
Vater gehabt hätte, aber er war ihr ſtets wie ein älterer 
Mann vorgekommen, gar nicht wie Jemand, der an einem ſo 
kleinen, unbedeutenden Weſen, wie ſie es ſelbſt war, Gefallen 


finden konnte, und ſie vermochte es ſich gar nicht vorzuſtellen, 


daß er je einen Scherz mit ihr machen könne, wie etwa 


der junge Gutsherr, Kurt von Waldau. Und nun ſie daran 
dachte, daß ſie heute, noch vor der Ankunft des letzteren fort⸗ 


fahren und ihn gar nicht wiederſehen würde, floſſen ihre Thrä⸗ 
nen nur noch eifriger und das kleine Herz that ihr ſo weh, 
daß ſie die Hand darauf preßte, als könne ſie den Schmerz 
dadurch unterdrücken. 

Wenige Stunden ſpäter war ſie auf der Heimfahrt und 


ziehen. — In der internationalen kriminaliſtiſchen Vereini⸗ 
gue g, welche gegenwärtig in Brüſſel tagt, iſt Glogau durch den Erſten 


telegraphiſch beſtellt; aber nicht der Wagen allein, auch der gute 
Papa, der gekommen, fein Töchterchen abzuholen und dem fie 
nun ſo ſtürmiſch um den Hals flog, als wäre ſie jahrelang von 
ihm getrennt geweſen. Als der Vater ſie dann aber mit ſeinen 
großen Händen ein Stückchen von ſich fortſchob, um fein Blige 
mädel ſo recht betrachten zu können, da deckte ſie ihm die kleinen 
Finger ſchnell über die Augen und der Herr Oberamtmann, der 
dies für einen kapitalen Witz hielt, lachte und hob die zierliche 
asien dann leicht wie eine Feder in den bereitſtehenden 
agen. 

Die Mama hatte nun freilich andere Anſichten über 
die kleinen Manöver Eliſabeths, ſich nicht in die Augen ſehen 
zu laſſen; ſagte ſie doch ſehr ernſthaft Abends beim Schlafen⸗ 
gehen zu ihrem Gatten: „Wir hätten das Kind nicht zu Barons 
laſſen ſollen, es iſt anders zurückgekehrt als es hinausgegangen,“ 
aber auch ſie beruhigte ſich, als das Mädchen, nach gewohnter 
Art, kräftig in das Getriebe des Haushaltes mit hineingriff, 
ja, daß es raſtloſer thätig war als fie es je vorher geweſen. 

Was ſich unter dieſer Raſtlofigkeit verbarg, das wußte 
und empfand die kleine Manoͤverſtütze allein, drückende Furcht 
vor dem, was die Frau Baronin mit ihrer Klugheit, ihrer 
Ueberredungskunſt bei dem Hauptmann ausrichten würde, bren⸗ 
nende Angſt vor jeder Poſtſendung, die der Papa des Morgens 


immer erhielt und unter der ſich doch einmal die Verlobungs⸗ i 


anzeige Leonorens mit Kurt Waldau, der Heirathsantrag des 
Hauptmanns befinden konnten, und das kleine Landmädchen, 
das nie ſeine Nerven gekannt, verbrachte ſchlafloſe Nächte und 
fühlte die Gedanken am Tage wie ein Mühlrad im Kopfe 
herumgehen, bis dieſer zum Zerſpringen ſchmerzte und brannte. 

Aber eine Woche verging und nichts von all dem Gefürch⸗ 
teten geſchah, ſo daß das Liſelchen anfing freier aufzuathmen 


und nur noch einen dumpfen Druck in der * des Herzen 


zu verſpüren vermeinte, wenn es an das des jungen 
Gutsherrn und ſeiner Erkornen dachte, die ſich ſicher in dieſer 
Zeit ſchon gefunden. 


Da gab es eines Tages in der ſtillen Dorfſtraße, die man 
durchfahren mußte, um zu dem Gute des Herrn Oberamtmanns 
zu kommen, ein ſeltſames Rollen und Klingen; mit lautem 
Trara ſtieß der Poftillon in das an ſchwarz⸗weißer Schnur 1 
raſch au ⸗ 
greifenden Pferden, die von den Dorfkindern mit offenen Mäul⸗ 


hängende blanke Horn und die gelbe Chaiſe, mit den 


* 
N 
Y 
i 


chen angeſtarrt wurde, fuhr geradewegs hinauf und bis vor die = 


99 

Fenſter geſtanden, halb gedeckt durch 
die langen, faltigen Vorhänge und als ſie den Wagen halten, 
als fie die Thür ſich öffnen und den Gaſt herausſteigen ſa, 
ein halblauter Schrei 


Waldau, Kurt Waldau, N 9 
der gekommen ſein würde, um ſie für ſeinen Freund zu werben, 
did 
ſehen wollte und — fie glitt athemlos aus dem Steel in = 
hinein in ein Wäld 


Thür des Herrenhauſes. a 
Eliſabeth hatte am 


fühlte ſie ihren Herzſchlag ſtocken und 
theilte die farblos gewordenen Lippen. 
Der dort ausftieg, war — Kurt 


der, als glücklicher Bräutigam Leonorens auch andere 


Hintertreppe hinab, durch den Garten und 
chen, das ſich dieſem unmittelbar anſchloß. 


oe) 


1 Milch überwachen. Es tft ja bekannt, daß die Milch unter Umitinden | theilungen gemacht hatte, wurde zur Neuwahl des Vorſtandes gee taatsanwalt Herrn Black⸗Swinton vertreten. 
der gefährlichſte Träger anſteckender Krankheiten werden kann, indem ſchritten und ſämmtliche frühere Mitglieder deſſelben wurden wieder * Görlitz, 15. Auguſt. [Zur Rothenburger Sterbekaſſe.] * 
- gerade fie den günſtigſten Nährboden bildet für die Entwickelung von | gewählt. Hierauf folgte Erſtattung des Kaſſenberichts. Sodann kamen | Entgegen vielfach verbreiteten Nachrichten wird der „Schleſ. Big.” von "u 
> acillen, Balterien, Mikrokokken und wie dieſe gefährlichſten Feinde | folgende Gegenftände zur Berathung: 1) Welche Erfahrungen bat | angeblich wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, daß der Miniſter des 10 
der Menſchheit ſonſt heißen mögen. Schon lange daher iſt das Bee | uns die letzte Ernte gebracht a. in Bezug auf künſtliche Düngung, I Innern die in der Generalverſammlung vom 6. Juli deſchloſſenen N 
M i f gute Frau werden zu wollen, dann würde er dem Glücke des | gegen Abend auf dem Bahnhofe, der dem väterlichen Gute u⸗ 
8 Die anöverſtütze. Freundes und Leonorens Glück wohl nicht im Wege ſtehen und | nächſt lag und wo fie der Wagen erwartete, den fie ſich 4 
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kürzlich ein Dberpräftvent dei einer örtlich beſchränkten Sterbelaſſe jene 
gänzliche Abſtandnahme von einem ärztlichen Atteſt genehmigt. Bei 


einer ſolchen find aber auch die von Mitgliedern ertheilten Ges 
ſundheitsbeſcheinigungen noch kontrollirbar, was bei einer Kaſſe, die, 
wie die Rothenburger, über den ganzen preußiſchen Staat fich erſtreckt, 
durchaus nicht mehr zutrifft. Rückfragen an Bertrauensmänner find 
in dieſem Falle nicht mehr möglich, da eben bei aten Ausdehnung 
Vertrauensmänner für den Direktor nicht mehr zu haben find, und es 
He ausgeſchloſſen, daß der betreffende Einnebmer, dem im Falle der 

ichtaufnahme ein Gewinn entgeht, Vertrauensmann fein kann. Man 
wird alſo doch 3 bei sige Verſicherungen, bei ſolchen über 
300 M., auf einen Vertrauensarzt zurückgreifen müſſen. 


O Thorn, 16. Auguſt. [Neues Kirch ſpiel.] Wie verlautet“ 
ſoll in Schillno für die umliegenden Ortſchaften ein neuer evangeli⸗ 
ſcher Pfarrer angeſtellt werden. 

© Aus Weftprenfen, 16. er [Erhebungen über die 
gebt der ungetauften Kinder.] Das königliche Konfiftorium zu 

anzig bat die Geiſtlichen aufgefordert, nach dem auf Oſtern fallenden 
Haupttermine der Aufnahme ſchulpflichtiger Kinder in die Schule all» 
sega zu berichten, wie viel ungetaufte Kinder den Schulen zuge⸗ 
übrt worden find und wie viel eingeſchulte Kinder nachträglich die 
aufe erhalten haben. Die Lehrer find von der königlichen Regierung 
beauftragt worden, den Geiſtlichen die betreffenden Angaden zu machen. 


+ SURE 


Mititzriſche⸗ 


Abends 11 Uhr 
in Schleſ. in ſeine 
kamen die Quartier⸗ 


des 50. SafReat. aus Rawitſch und Liſſa bier an, und begaben fich | die Urſache dieſes Zuftandes tft; denn nicht felten deſteht d 
uk. 


nach Buk, um für die betreffenden Regimenter, welche dort ihre Uebun⸗ 
gen haben, Quartier zu machen. 

r. Perſonal⸗Beräuderungen im V. Armeekorps. Dr. Müller, 
— 5 7 vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, mit Wahrnehmung 
einer bei dieſem Regiment vakanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. Beyer, 
Lazarethinſpektor in Rawitſch, zum Lazareth⸗Verw.⸗Inſpektor ernannt; 
Preuß, Kaſernen⸗Inſpektor in Glogau, nach Saarlouis verſetzt. 

= Manöverquartiere für Offiziere. Wie der „K. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, hat der kommandirende General des 1. Ar⸗ 
meekorps den Oberprafidenten gegenüber dem Wunſche Ausdruck ges 
geben, daß bei den Einquartierungen während der devorſtehenden Ma⸗ 
növer und auch in Zukunft den Offizieren ſeitens der Herren Quar⸗ 


möge, wie dies 
= Die Manöverflotte und die 
am Donnerſtag 


CLandwirthſchaſtliches. 
—r. Wollſtein, 16. Auguſt. Die Hopfene rnteiiſt ſeit vor 
bier und in der Umgegend im vollen Gange; ſie fällt qualitatio 
quantitativ beſſer als mittelmäßig aus. 


viel oder u wenig von ſchädlichen Folgen für das Gedeihen der 
ein kann. So oft man daher fiebt, daß eine Pflanze trauert, 


nicht bis zu den Wurzeln og 8 
Gewißheit, od die Erde in dem 


Hier hatte fie als Kind am liebſten geſpielt, hier war] den Mann und das Mädchen zuſammen, ſie fanden Gefallen 


ſie mit den wilden Brüdern am meiſten geweſen und hier hatte 
fie auch ihr Lieblingsplätzchen, in einem dichten Buchengebüſch, 
in dem ihr die Jungen ein ſchmuckloſes Bänkchen gezimmert. 
Athemlos ſank ſie darauf nieder, lehnte den Kopf gegen einen, 


aneinander, und ſie wären wohl beide nicht abgeneigt geweſen, 
ihr Geſchick miteinander zu verbinden, wenn nicht der kleine 
Gott Amor zwei weitere Perſonen auf die Bühne geführt hätte, 
eben einen Artilleriehauptmann und ein kleines, braunäugiges 


hinter ihr fiehenden Buchenſtamm und ſchloß die Augen, als Mädchen, das dem jungen Beſitzer fo vieler Herrlichkeiten auf 
hilfe es ihr gegen alle Unbill von außen, wenn ſie den Blick der Landſtraße entgegenkam, einen — einen Manöverhaſen im 


durch die Lider feſt verſchleierte. 
lich das unvermeidliche Geſchick hinauszögern, nur fo lange 
wie möglich frei von der Feſſel bleiben, die fie zu Gunſten deſſen 
gewillt war auf ſich zu nehmen, der nun gekommen, ihr ſolche 
im Namen des Freundes anzulegen, und fie ſprang auf, als fie 
Schritte näher kommen hörte und ſtarrte Kurt Waldau wie 
ein erſchrecktes Reh aus großen, weit geöffneten Augen ent⸗ 
egen: „Warum nur ſo bald, ach, warum muß es denn ſo 
ald ſein?“ 

„Eliſabeth!“ 

Das war wieder der herzenswarme Ton, 
Abend an ihr Ohr geklungen, als der junge Gutsherr vom 
Biwak nach Ellerſtäbt geritten kam, dem todtwunden Freunde 
Quartier zu beſtellen. Das Mädchen legte die zitternden Hände 
willenlos in die aus zeſtreckte Rechte des Mannes, aber der 
angſtvolle Blick blieb derſelbe und fait bewußtlos ſtieß He her⸗ 
vor: „Ich bin ja noch ſo jung, wollte der Hauptmann Erbach 


denn nicht noch länger warten?“ 


„Nein, Glifabeth, Hugo Erbach wartete nicht länger, halb 
geneſen, eroberte er ſich ſein Glück, oder, meinen Sie nicht, 
daß er es für ein Glück anſehen kann, wenn die ſtolze, ſchöne 
Eleonore Ellerſtädt ſein eigen wird und nichts kennt als des 
Geliebten Heil, ſeine Wünſche und ſein Wohlergehn?“ 

Eliſabeth rang ihre Hände aus denen des jungen Mannes 
frei, ihr Geſichtchen war leichenblaß geworden, aus erloſchenen 
Augen flarrte fie zu Kurt empor und ſtieß angſtvoll hinaus: 
„Leonore irrt ſich, aus Dankbarkeit will ſie ſich zum Opfer 
bringen, ſie liebt Sie, liebt Sie gewiß ganz allein. Ach, was 
ſoll doch nur aus Ihnen werden, wenn Sie ſich ſo in allen 
Hoffnungen betrogen ſehen?“ 

„War das Ihre Sorge, das Ihr Kummer, Eliſabeth?“ 
fragte der junge Mann innig, und jetzt griff er wieder nach der 


Hand des Mädchens und dog es mit ſich hernieder auf die 


Heine, roh gezimmerte Bank, „ſoll ich Ihnen eine kleine Ge⸗ 
ſchichte, eine einſache Geſchichte erzählen, um Ihr opferwilliges 


Oh, nur ſo lange wie mög⸗ 


Arm. 


Unterſätzen neben e 5 wirlt febr nachtheilig. Man ſollte es des 
eim 


ſchrank beſtohlen und ſo aufs ke ge —— abe. De inet 
er Behauptung n eben 
rt 


dt. Die Befeftigung des Hufeiſens Igt 
anne Grau efeftig un h 6 15 ſens am Qufe erfolgt in der 


„Haſenaugen, mein Lieb“, jubelte Kurt Waldau, tief in . 


ſie hineinſchauend, „weißt Du's, daß es mich unſer Freund 
Lampe gelehrt, wem all mein Denken zugehörte; weißt Du's, 


daß ich am zweiten Tage ſchon im Geiſte Dein liebes Augen⸗ 
paar mit dem ſeinen verglich, ob ſie ſich ähnlich wären, und 
nun gehören ſie mir, dieſe lichten Sterne, täglich ſoll ich ſie 
ſehen, täglich meine Lippen darauf drücken dürfen“, und er ließ 
den Worten die That folgen und küßte ſtürmiſch die 


„Nein, nein, Eliſabeth, Sie entrinnen mir nicht,“ warf | Lider Eliſabeths. 

Wie viel hatten ſich die jungen Leute zu erzählen, wie 
viel zu erklären, wie viel aus der Vergangenheit in die Gegen⸗ 
wart zu überführen, ihr Stückchen Liebesleben machte ja die 


er ſchnell ein, als das Mädchen mit gluthrothem Geſichtchen 
aufſpringen wollte, „wenn Sie wüßten, wie ich mich nach dieſen 
Minuten geſehnt, wenn Sie die Freude ahnten, die mich er⸗ 
griff, als ich Leonoren eines Tages Hand in Hand mit dem 
beinah geneſenen Freunde ſah, und wenn Sie das Leid kennten, 
das mir die Baronin bereitet, als ſie mir durchaus einzureden 
verſucht, Ihr Herzchen, Ihre Zuneigung gehörten allein dem 
Hauptmann Ecbach, Sie würden mich nicht ſo ſcheu fliehen, 


der an jenem | wie Sie es noch dieſen Augenblick wollten. Und willen Sie 


wohl, Eliſabeth,“ fuhr er innig fort, „ein paar Mal wollte 
es mich wohl in den Einquartierungstagen wie heiße Eiferſucht 
beſchleichen, wenn ich Sie mit dem Freunde zuſammen ſah; 
aber gegen alle Betheuerungen der Frau von Ellerſtädt erhob 
ſich ſiegreich in meinem Herzen eine Stimme, die Leonore noch 
ſtärker dadurch anfachte, daß ſie mir erzählte, Sie hätten ſich 
um mich geſorgt, als Sie von ihrer und Hugo Erbachs Liebe 
gehört. Und nun ſchickt die Frau Baronin, allerdings etwas 
gegen ihren Willen, wie ich glaube, doch noch den Bräutigam 
zum Liſelchen, wenn ſie ihn nämlich annimmt, wenn Sie ein⸗ 
willigen Eliſabeth, meine kleine Stütze zu werden, nicht nur 
während einer kurzen Manöverzeit, nein, für ein ganzes, langes, 
glüdjeliges Leben, einen Feldzug, in dem die Liebe das Panier 
trägt, die Liebe, die alle, alle Vorurtheile glänzend beſiegt und 
zu Boden wirft.“ 

So hatte ſich das Liſelchen das Brautwerden gedacht, 
wenn ihr einmal von der Mama ein Buch zum Leſen gegeben 
worden, in dem es ſchon ein Liebeswerben des Mannes um 
ein Weib gegeben, und ſie ſaß da wie verzaubert und ließ die 
warmen Worte Kurts wie einen Strom ſüßer Melodien über 
ſich hinrauſchen. Das war die Liebe, das der Rechte, wie wäre 
ſonſt plötzlich der Druck von dem kleinen Herzen wie hinweg⸗ 
geweht geweien, warum kam es über fie wie ein helles Jubi⸗ 
liren, warum ſchlang fie die Hände ineinander und ſah mit 
ſtillverklärten Blicken in der herbſtlichen Natur einen ganzen 


Herzchen zu beruhigen, denn Sie allein waren ja zu einem | Frühling erwachen, mit Sonnenſchein, Vögelgeſang, Quellen» 


Opfer bereit, wie ich es jetzt aus Ihrer Furcht erſah, daß ich 
Sie für Freund Erbach in Anſpruch nehmen könne.“ 

Es gab einmal ein Mädchen, ſtolz, unnahbar, fußend auf 
die Vorzüge, die ihm durch Geburt und Schönheit geworden, 
mit Gedanken, die ſich bis zu Thronen verſteigen mochten, die 
aber nie und nimmer ſich um einen armen Artilleriehauptmann 


bewegt hätten, der nichts zu bieten hatte, als eine einfache, 


ſchlichte Häuslichkelt und ein großes, treues, reines Mannes 
herz. Und es gab einmal einen 


ein reiches Erbe hinterlaſſen, in das er eine königliche Braut, 
eine Braut aus altem Geſchlechte und mit einem Reichthum, 


wie er ihn ſelbſt beſaß, zu führen wünſchte. Der Zufall führte 


rauſchen und Blumenblühen. 

„Und Eliſabeth hat kein Wort, keinen Blick für mich; foll 
ich mich noch weiter ſorgen müſſen, ob die kleine Manöverſtütze 
es nicht lieber mit einem aktiven Offizier verſucht als mit 
einem Reſerviſten?“ fragte Kurt, ſich tief niederbeugend und 
den Arm um die ſchlanke, zierliche Geſtalt an ſeiner Seite 
ſchlingend. 


Und der Arm wurde nicht zurückgeſchoben; das krauſe, 


Bi; jungen Mann, den einzigen | braune Köpfchen ſchmiegte ſich im Gegenteil leiſe, ganz leiſe 
Sohn feiner Eltern, die ihn verwöhnt und verhätſchelt, die ihm | gegen die breite Bruſt des Mannes, die eine kleine Hand hob 


ſich leicht bis zu ſeinem Halſe empor, ihn zu umſchlingen, und 
bie dunklen Augen ſchauten zu ihm auf mit einem ſüßen 
Gemiſch von Innigkeit, Scheu und Zutraulichkeit. 


ganze Welt für ſie aus. 
zagend faſt, fragte: „Was ſagte nur die Frau Baronin, nun 
und nimmer werde ich ihr wieder vor Augen kommen können“, 
da lachte Kurt ſein altes, übermüthiges, fröhliches Lachen hin⸗ 
aus und ſagte heiter: „Die Komödie der Irrungen nannte 
ſie das wirre Durcheinander, das in unſerem gegenſeitigen 


geſenkten | 


Als Eliſabeth dann aber einmal, | 


Lieben und Werben geherrſcht; als Leonore ihr aber mit einer 


Feſtigkeit, die ich an ihr bewundert, erklärte, daß ſie nie einem 
andern Manne als Hugo Erbach, dem ihr Herz ſchon zwei 
Jahre gehöre, die Hand reiche, daß fie den Geliebten fig quasi 
ſelbſt erobert, da fie ihm geſagt, nicht nur im Tode, auch im 


Leben wolle ſie ſein eigen ſein, und nachdem es die ſtolze Frau 
erlebte und überlebte, daß ich meinen zerſtörten pr A | 


nicht unterlag, ſondern im Gegentheil, über Erna und Linda 
hinfort, ſogleich zu meiner Liebe für eine gewiſſe kleine Amt⸗ 
mannstochter überging, da fügte fie ſich in das Unvermeidliche 
und ich glaube, meine kleine Frau v. Waldau kann dereinſt 
einer gnädigen Aufnahme auf Schloß Ellerſtädt gewiß fein.“ 

Eine ſo glühende Röthe übergoß bei den letzten Worten 
des Geliebten die Wangen Eliſabeths, daß Kurt jauchzend auf⸗ 
ſprang und mit den Worten: „Nun aber zu den Eltern“, ſein 
Mädchen wie im Laufſchritt den etwas abwärts gehenden Weg 
mit ſich hinabzog. 

„Nun, Alte,“ meinte am Abend der Herr Oberamtmann 
und drehte ſich im Bette nach der Seite um, wo das Monden⸗ 
licht mit ſanftem Scheine die wachen Augen, die gefalteten Hände 
der Frau Hallig, die noch keine Ruhe auf ihrem Lager gefun⸗ 
den, überglitt, „was ſagſt Du nun zu unſerem Blitzmädel und 


iſt es Dir noch Angſt um die Frauenhaube für unſere Eliſabeth, 


die Paſtors Hildegard durch ihr häßliches Beiwort ſo ſehr in 
Gefahr gebracht?“ 

„Nein, Julius“, erwiderte ſeine Frau ſanft, „das Häub⸗ 
chen ſoll unſer Kind, wills Gott, ja nun bald ſchmücken, was 
mich aber fo froh, was mich fo dankbar gegen den lieben Herr 
gott macht, das iſt, daß er in Eliſabeth die Kraft gelegt, eine 
rechte Stütze für den zu ſein, der ſie ſich zum Weibe erwählt, 
eine Stütze in Freud und Leid, in guten und böſen Tagen.“ 

„Und wenn Du noch ein Mädel hätteſt, ſchickteſt Du es 
wieder nach Schloß Ellerſtädt, Alte?“ 

„Nein, Mann, denn nicht immer ſchlägt es ſo gut aus 
wie in dieſem Falle und wahr bleibt es doch, daß ſich ein Mäd- 
chen kein Beiwort erwerben ſoll.“ 

„Auch nicht das einer Manöverſtütze?“ 


morgen frisch fein, um Verlobung zu feiern!“ 


„Auch das nicht, Alter, aber, nun ſchlaf, wir müſſen 


if 


nete 1 zur Anwendung kommt. Nachdem zwiſchen der 

site und dem zu ſchärfenden Gegenſtand die metalliihe Verbindung 
ſtellt iſt, telt = eleltriſcher Strom auf, welcher den die ng 
Aelllode bildenden Gegenſtand ſtark angreift und zwar in einer für 
bie Schärfung giinftigeren Weiſe als es ſaure Aetzlöſungen Ser au 
thun vermöge Zu den ſogenannten „Automaten“ gehört 
ufikwerk (Pat. 47 442) von F. Stoll in Köslin, welches durch Gn. 
werfen eines Gelpſtückes in & zg a5 wird. Das Gewicht der 
Münze löſt eine Atretirung aus, fo daß ſich das unter dem Einfluß 
eint: wi 157 ftebende Werk in 2 ſetzt. Die Einrichtung 
kann aber auch etroffen me daß nach Auslöſung der ee 
die Drebung un as Muftikwerk bewegenden Kurbel möglich wird.— 
Die beim Röſten des Kaffes ſich verflüchtigenden — welche bis 
jetzt als verloren 8 werden mußten. werden durch ein Bers 


> alter 150 bis 155 M., neuer 142—148 M. 
Kilo loko ohne Faß bei 1 eethea gh a 
59 67,5 M. Br., per September⸗Oktober 65,5 M. B 
Br. — Spiritus wenig verändert, per 10 000 Sifters Brogent lofo 
8 Faß 70er 35.6 M. bez., 50er M. nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 70er 34,6 M. bez. und Br., per "September 70er 34,8 M. nom. 
per September» Oktober 70er 34,5 Mart bez. — Angemeldet: Nichts. 
— 34% Ma. Weizen 180 M., Rüböl 67,5 M., Spiritus 
70er eer Sig. 

Danzig, 16, 1 Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Trübe. Wind: We 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie tranſtt in ruhigem Verkehr 
bei unveränderten A Bezahlt wurde für inländiſchen alt bunt 
127 und 127/8 Pfd. 175 M., mens: 117 Pfd. 160 M., 122/8 Pfd. 


— Ribs! behauptet, 
Aprile at 


fahren (Bat. 48 106) von B. Chateau in Paris ge Herftellung eines 167 M., friſch bunt 125 Pro. 170 M., gutbunt 124 Pfd. 171 M., 
konzentrirten Kaffee⸗Extraktes benutzt. Die Röſtprodukte werden] weiß krank 127 Pfd. 171 M, ik 127 Pfd. 177 M., hochbunt „si 
in geeigneten Vorrichtungen geſammeft und fondenfirt, dann mit einem d. 181 M., für volniſchen leicht bezogen 3 Pfd. 

neutralen Fette oder mit Vaſoline durchmiſcht und ſchlietlich von Dem | 127/8 Pfd. 134 N., 12 f. 180 127/8 Pfd. 135 bellbunt 129 5 
Fette oder der Vaſeline getrennt und 1 Uederſchüſſige S ee 137 M., hochbunt 1 9 M., 135 glasig 129 P 

kann durch Zuſatz von etwas Raffein neutralifirt werden. Auch d M., für ruſſiſchen zum Wen weiß 132 Pfd. 145 M., * 155 


ſchädigter Kaffee (durch Havarie) läßt ſich nach dem angegebenen ere 
fahren 222 einem weder drenzlich noch ſauer ſchmeckenden Extrakte ver⸗ 


ar 
71 81 . Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz gratis! 


Handel und Verkehr. 


17. Auguſt. Die Witterung bleibt recht ‚ralnftig 
Abeftände der Ernte, denn faft t 1775 reg⸗ 


tela, 8 
r das Einbringen der Reit 
ht ed. Im Getreidehandel trat keine Veränderung ein, Pr 
in Berlin etwas nach, während an ve Landmarkte die mäßigen 
Zufubren zu unveränderten Preiſen verkauft wurden. 
eisen mäßig offerirt, erzielte 165—184 Mt. 
Bi Ban u. feiner 278 degehrt, erzielte 151 —154 Mk., gerin⸗ 
orten 

Gerſte febr felt und gefucht, wurde mit 130—150 Mk. bezahlt. 
Hafer knapp und höher, erzielte 150 —160 Mt. 
Spiritus war dei kleinem Geſchäfte ſtill. Die Tendenz Kr hier 
recht feſt, da Angebot effektiver Waare fehlt, und auch die Nachfrage 
für Wintertermine rege iſt. Die Ausſichten für die Kartoffelernte “a 
ſtalten ſich recht . Die Kartoffelkrankheit nimmt große 
menfionen an und auch d e Faule auf ſchwerem Boden wirkt Balto 
Das ag ree regneriſche Wetter wirkt ſehr ſchädlich. Der biefige 
Iandw erein normirt das vorausfichtliche Erntereſultat auf 70 Prozent 
einer Mittelernte. An unſerem Markte bleibt prompte 70 er Waare 
geſucht, aber ſchwer erhältlich, während 50 er etwas reichlicher angeboten 
wurde. Der Abzug nach Sachſen von Rohwaare iſt lebhaft, wogegen 
Fabrikanten ſchwach beſchäftigt find. Der Export wird noch immer 
zu Hamburg aus befriedigt, doch mehren fich die Nachfragen für Herbſt⸗ 
erm 

Man zahlte für 70 er 35,50 — 35,20, 50 er 55,20 — 54, 80. 


fe gaben 


gere 


Berlin, den 17. ae a Agentur von Alb. N 


Ppp. 1 


3 M., roth beſetzt 125 Pfd. 127 M., Ghirka 124 
126 Termine: Nat ee 5 


127 Bie 98 M., 
. Termine: 
@d., unterpoln. 99 M. Gb., tranfit 984 Er Br., 
g Ravenber inländiſch 144} M. Br., 
9 M. Gd., 5 Deemer kländiſch 146 

Fah 1064 M 100 A 
034 M. Gd., ee inlandiſch 143 


alt 121½ RFD. 


Alles per 3 
September⸗Oktober inländiſch 144 M. Br., 


994 M 

Br., 1454 . 12 
tranſit 104 M. B 
cantata 98 Mark, tranfit 95 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche Heine 107/ Pfd. 120 M., große 
Pfd. 92 M. per Tonne. 
Pferdebohnen poln. 
en ruff. zum 


at 
M., 
110 Pfo. 145 M., ruſſiſche zum Tranſtt 107 


— Hafer und Erbſen ohne Handel. 
um Tranſtt 128 M. per Tonne gehandelt. — Rübf 


ranfit 270 Y., befeyt 250 M. per Tonne dez. 
286 300 Mark per Tonne gehandelt. — Nett ruſſiſcher zum 
Tranfit. 170 M. per Tonne bezahlt. — Heddrich ruff. zum Tranſtt 
135, 143, 146 M. per Tonne gehandelt. — Senf tuff. zum Tranſit 
braun erdig 150 M. per Tonne be zahlt. — Weizenkleie zum See⸗ 
export grobe 3,974, 4,021, 84,05 M., mittel 3.824 M., feine 3,70 M. 
per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum Seeerport 4,25 M. 
per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus lolo N 55 M. Gd., 
nicht kontingenkirter 354 M. Gd., Okt.⸗Mai 323 M. G 

** London, 15. Auguſt. Bankausweis. 


Raps inländ. 


Totalreſerve 894, 316,000 Pfd. Sterl. 


Notenumlauf Abn. 287,000 0 = 


Gaffer, 55 maleriſchen Häuſer dewahrt. Die deutſchen Städte wach⸗ 
fen in gleichem Maße wie die deutſche Induſtrie, und deren Fortſchritte 
find ſchreckenerregend. . durch ihre Triebkraft, wie in 
Wepſalen 1 * ſchreckenerregend durch ihre mala fides (hier 
kommt der Mißmuth des en Beobachters über den Auf⸗ 
ſchwung Fate de yu um Durchbruch. D. Red.) wie in Hamburg, 
wo das Weltreich der Fälſchung begründet worden iit. Aber, welcher 
Art die deulſche Induſtrie auch fein möge, unleugbar bat fle einen fos 
loſſalen Aufſchwung genommen, deren eine Wirkung ſich in der Bere 
en der Städte äußert. Gewöhnlich wird von den Deutſchen 
agdeburg nicht unter den eben ihrer Städte aufgeführt. Das 
kommt daher, weil die in Berlin, Hamdurg, Breslau und Hannover 
gemachten Fortſchritte den Aufſchwung minder bedeutender Städte in 
den Schatten ſtellen. Aber dem Beobachter giebt die Umwandlung 
der Städte zweiten Ranges vielleicht noch mehr zu denken, denn ſie 
beweiſt das allgemeine und nicht nur an al a Stellen zentraliſtrte 
achsthum der deutſchen Induſtrie. Vom induſtriellen Geſichtspunkte 
wüßte ich nichts charakteriſtiſcheres als die Nachtfahrt von Köln nach 
Hannover. Das Land ſcheint in der Ferne in Flammen zu ſtehen. 
Die von den Fabriken gegen den Nachthimmel lentſandten Feuerſtröme 
erwecken die futons einer Dbllengegend. Man hat ordentlich das 
kbd als müſſe das fließende Eiſen ſich über die Fluren ergießen 
und als führe der dahineilende Zug uns durch die Staaten Vulkans. 
Ueberall wird geſchmiedet, gehämmert, ehe und die Erde ſcheint 
euer auszuhauchen. Man mache dieſe Nachtfahrt, vis zu ten 
uf mich hat ſie einen noch tieferen Eindruck gemacht, als ſelbſt eine 
deutſche Truppenſchau.“ Der Franzoſe ſucht 8 ſeine und ſeiner 
Landoleute patriotiſche Beklemmungen durch eine möglichſt grelle Dare 
ſtellung der ſozialiſtiſchen Gefahr zu beſchwichtigen, die er für Deutſch⸗ 
land noch weit bedrohlicher hinſtellt als für frankreich. Indeſſen vers 
weilt er nicht gar lange bei dieſem, ihm wohl nicht and en 1 
dünkenden Kapitel, ſondern kehrt zu ſeinem eigentlichen Thema zurück, 
indem er ſeine allgemeinen Betrachtungen da mit ſchließt, daß Deutſch⸗ 
land ſich verſchönere, aus einem armen Lande der Sammelpuntt großer 
Kapitalien werde und daß die deutſche Induſtrie ſich zu einer ſehr ge⸗ 
maus hin net der franzöſtſchen entwickelt hade. 
T Ueber die Gefahren des Hypnotismus, insbeſondere in 
ſeiner Anwendung als Heilmittel, hielt auf dem letzten oderbayriſchen 
Aerztetag im as an intereffante Demonſtrationen ſeines Aſſtſtenz⸗ 
arztes Geheimrath Dr. v. Ziemſſen einen längeren Vortrag, in welchem 
der gelehrte Mediziner einen energiſchen er vor der Bere 
wendung der Hypnoſe als Heilmittel erhob. ach Ziemſſens 
Ausführungen iſt das Studium der 4 Erſcheinungen deſon⸗ 
ders in Frankreich im Schwunge. Während ſich die Charcotſchule faft 
vollkommen verneinend zur therapeutiſchen Verwendung der Hypnoſe 
verhält, legt die Nancyſchule außergewöhnlichen Werth darauf. Neu⸗ 
lich hat Prof. Forel⸗Zürich auf dem Kongreſſe der ſchweizer Aerzte 
ſeinen Kollegen die Hypnoſe aufs Dringendſte als Heilmittel Ae 
Solchen Empfehlungen gegenüber ſei es nothwendig, einen Warnungs⸗ 
ruf erſchallen zu laſſen, wie das auch von anderen deutſchen vorurtheils⸗ 
freien Beobachtern wie Binswanger in Jena und Seeligmüller in Halle 
geſchehen ſei. Die Erfahrungen, die bei den auf der Klinik des Vor⸗ 
tragenden von Dr. v. Schrenck ausgeführten Verſuchen gemacht wur⸗ 
den, ſtimmten mit den negativen Erfahrungen von Binswanger u. A. 
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*r Mie Hopfenpreiſe gemacht werden. Es dürfte ſchon jetzt 
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. englischen Hopfenhändlern ausgehen, um a Br 
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eine 1 ne Ueberſicht über das Ernte 
änder zu geben. Es ſoll nicht geradezu de⸗ 


derartiges Zahlenmaterial ohne 
lauben nachdrucken und zwar ſehr zu Un⸗ 
= ſich u vr. an 

m vorigen Jahre geſehen. In 
igt der Pflanzer zu einem Preiſe los, der nicht 
anders als at (a —— werden kann, während vorſichtiges Ab⸗ 
warten ibm das Doppelte und mehr gebracht haben würde, wie in 
mag man einwenden: 
gemächlich reiben! Der Hopfenbauer 
wer ſich auf 
| klar machen, 


unzuverläfftgen 
en 00 


om 
Temperatur 5 16 Auf, 5 ar le 
un Bd, per 
Per 5 M. nom., 
182,25 Mk. ba per Be ees % 25 M 
= 2 85 — 75 0 184 M. Gd., M. B 


ca 
B 
BF 
aa 
215 R 
Ppp. 
i 
= 
| 
| 
1 
„ 
i 


gl 


Gezogene Serien: Ser. 150 169 177 182 209 279 284 407 442 
518 520 681 823 889 1337 1426 1432 1469 1470 1517 1561 1569 
1684 1693 1784 1900 2111 2161 2238 2303 2307 2392 2483 2513 
2565 2587 2936 2950 2953 2967 3112 3210 3241 3242 3360 3593 
3769 3775 3808 3838 3935 3968 4013 4023 4035 4126 4178 4223 
4258 4320 4445 4579 4822 4845 4951 4967 4970 5008 5029 5045 
5156 5198 5304 5370 5371 5437 5574 5746 5824 5846 5907 6011 
6245 6307 6355 6406 6430 6449 6567 6626 6680 6741 6813 6862 
6887 6958 6976 7116 7131 7203 45555 7247 7262 7307 7321 7340. 

Gewinne: à 40 000 Fr. nn „82. 

a 5000 Fr. Ser. 6355 Nr. 

a 1000 Fr. Ser. 1517 I, = Rage 3808 Nr. 57, Ser. 5846 Nr. 
80, BR = = 71, Ser. 7 
Ser. 169 Nr. Fi 2 9177 Re. 71, 8 279 Nr. 17, 
Ser. 174 Nr. 36, Ser. 2161 Nr. 21, Ser. 2392 Nr. 1, Ser. 5746 
Nr. 57, Ser. 5824 Nr. 70, Ser. 6741 Nr. 81, Ser. 7321 Nr. 87. 

r. Ser. 182 Be, 66, Ser. 407 Ni. 18, Ser. 1098 3, 64, 
Ger. 1784 j x 45, A 
253 Nr. 33 41, 
Nr. 22, Ser. 4320 Nr. 72 Ser 5029 Nr. 93, Ser. 5574 Nr. 93, Ser. 
6355 Nr. 90, Ser. 1 8 Rr. 16, Ser. 6813 Nr. 21, Ser. 6862 Nr. 
93, Ser. 6887 Nr. 2 

a 50 Fr. Ser. 100 Nr. 72, Ser. 177 Nr. 92, Ser. 182 Nr. 15 

94, Ser. 279 Nr. 88, Ser. 518 Nr. 85 90, Ser. 681 Nr. 86, Ser. 
823 Mr. 4 69, Ser. 889 Nr. 32, Ser. 1432 Nr. 41 80, Ser. „1469 Nr. 
95, Ser. 1470 Nr. 7 21, Ser. 1561 Nr. 65, Ser. 1509 Nr. 2 86, Ser. 
1684 Nr. 54 70, Ser. 1693 Nr. 55 59, Ser. 1900 Nr. 41, Ser. 2111 
Nr. 36, Ser. 2238 Nr. 49, Ser. 2303 Nr. 37 63 87, Ser. 2307 Rr. 
25 52 84, Ser. 2392 Nr. 6 58, Ser. 2483 Nr. 12 26 91, Ser. 2513 
Nr. 55 68, Ser. 2565 Nr. 83, Ger. 2950 Nr. 95, Ser. 2967 Nr. 87, 
Ger. 3210 Nr. 87, Ser. 3360 Nr. 15 39, Ser. 3593 Nr. 73, Ser. 
3775 Nr. 30 37, Scr. 3838 Nr. 2 33 85, Ser. 3935 Nr. 100. Ser. 
3968 Nr. 23, Ser. 4023 Nr. 14. Ser. 4178 Nr. 12, Ser. 4223 Nr. 
88, Ser. 4320 Nr. 30, Ser. 4845 Nr. 63, Ser. 4951 Nr. 51, Ser. 
4967 Nr. 75, Ser. 5008 Nr. 68. Ser. 5029 Nr. 29. Ser. 5045 Nr. 
77, Ser. 5304 Nr. 15 61 99, Ser. 5370 Nr. 86, Ser. 5371 Nr. 4 33 
53, Ser. 5437 Nr. 15, Ser. 5746 Nr. 30 36 88, Ser. 5846 Nr. 43, 
Ger. 5907 Nr. 36 43, Ser. 6011 Nr. 3 17 82, Ser. 6355 Nr. 7 25, 
Ser. 6449 Nr. 4 44, Ser. 6620 Nr. 82, Ser. 6680 Nr. 23 30 77, 
Ser. 6741 Mr. 78, Ser. 6813 Nr. 30, Ser. 6887 Nr. 65, Ser. 7116 
Nr. 36 38 Ser. 7203 Nr. 26, Ser. ye Nr. 91, Ser. mae Rr. 7 
90, Ser. 7262 Nr. 38, Ser. 7321 Nr. 25, Ser. 7340 Nr. 5 

Die 3 Nummern an Serien erhalten je 20 ee 


Br., 
‘iti Ztg.) 
S 
130 M., bunt | BW 
fo. 
M., k 
120 Pfd 
98 M. Gd. 
d., n 
pril · M 
A 
b 


za 


ſchweres und ernſthaftes Verfahren, das Gehirn „in den Zuſtand von 
experimentellem Blödſinn“ zu verſetzen. Man hat geſagt, es heiße mit 
Kanonen nach Spatzen ſchießen, wenn man die Hypnoſe gegen Kopf⸗ 
ſchmerz, Zahnweh und dergleichen Dinge anwende. Am nächſten für 
dieſe Behandlung liege das Gebiet der Hyſterie und ſicher würden dei 
der jetzigen Hochfluth der bypnotiſchen Strömung viele Hyſteriſche 
ypnotifict. Redner ſei in letzterer Zeit mehrfach darüber befragt wore 
den, ob man es in ſolchen Fällen mit Hypnoſe „verſuchen“ ſolle, und 
gewiß komme das auch manchem anderen Arzt vor. Das Publikum 
läſtern und habe Sinn für's Wun⸗ 
derdare, ſo daß in nächſter dieſe Strömung vorausſichtlich noch 
einen höheren Grad erreiche. Nun ſei aber von Binswanger u. A. 
feſtgeſtellt, daß man den Zuſtand von Hyſteriſchen im geringen Grabe 
durch Anwendung der Hypnoſe erheblich verſchlechtern und einen vor⸗ 
übergehend byſteriſchen Zuſtand durch fortzeſetzte Hypnoſe in einen 
dauernden verroandeln konne, aus dem die Kranken nur ſchwer mehr 
zu befreien find. Der Zuſtand ſolcher Hypnotifirter erreichte einen der⸗ 
artigen Grad, daß die Kranken fic ſchliezlich ſelbſt bypnotifirten und 
von einer Hypnose in die andere verfielen, indem fie irgend einen Pankt 
oder Lichtürahl ſixirten 2c. Sie ſchlafen dann ſchließlich keinen 1 
lichen Schlaf mehr, ſondern gehen von einem hypnotiſchen Schlaf in 
den anderen über. Alſo auch für die Hyſterie ſcheine das Verfahren 
nichts zu ſein, und unmöglich könne es für ein krankes Gehirn geſund 
fein. Das wäre, wie wenn man Morphimismus mit Cocamismus 
austreiben wollte. Die nachtheiligen Folgen, welche in dieſen Fällen 
von konſequenter Hypnoſe deobachtet wurden, find Steigerung der 
Hypnotiſte barkeit, ſchließliches Vorwalten der Selbſthypnoſe, Steigerun 
der Huſterie dis zur großen Hyſterie dess Dr. Charcot und endli 
anormale Geiſteszuſtände, wie fle neuerdings Binswanger beſchrieben 
bat, die bis zum hellen Blödfinn gediehen find und nur mit großer 
Mühe durch natürliche, vernunftgemäße Behandlung fd. beſeitigen 
ließen. Wenn nun aber die Wirkungen der Supnoje als Heilmittel 
ſo untergeordnet find und ſich nur En ganz oberflächliche Störungen 
erſtrecken, fo fet es zu widerrathen, ſolche Verſuche zu machen, ſelbſt in 
Fallen, wo die Indikation dazu möglichſt klar liege. Redner wieder⸗ 
an daher für feine Perſon den Rath, die praltiihen Aerzte möchten 
h des Hypnotismus möglichſt wenig bedienen. Die hiſtoriſche Bee 


ſei nun einmal nach der del N 
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obachtung und Erfahrung lebre, daß ſolche Strömungen von Zeit 
zu Zeit kommen und geben, und daß igre Dauer um fo kürzer iſt, 
je enthuſtaſtiſcher die Dinge aufgenommen werden. So glaube er, daß 
auch dies Mal die Stömung bald ihr Ende erreichen und ins natür⸗ 
liche tublae Bett der wiſſenſchaftlichen Beobachtung zurückgeleitet 
werde. Er vertraue in Diefer Beziehung inäbefondere auf Den gefunden 
Sinn der deutſchen Aerzte, welches objektiv die Neuerung beobachten 
werden, auf Hei bypnotiſche Bae wirklich keine ernſten Ge⸗ 
fahren für das Publikum und die Wiſſenſchaft mit fic) briuge. 
Berliner Theaternotizen. Das „Leſſing⸗Theater“ tritt in die 
neue Salſon mit einer großen Zahl von Novirdten aus der Feder zeit⸗ 
enöffiſcher Schriftſteller. Von deutſchen Bünnenwerlen wird zunachſt 
Adolf wilbrandts Luſtſpiel „Die Vermählten“ und ein neues vier» 
aktiges Schauspiel von Asam v. Schönthan „Das letzte Wort“ zur 
e de Anfang November wird Oskar Blumenthals 
Luſtſpiel „Der Zaungaſt“ in Szene geben. Hans Hopfen bat der 
Direltion zwei Einakter, „Trudels Ball” und „Es hat fo follen ſein“, 
zur Darſtellung übergeben, während Paul Heyſe ein Charalterbild 
Eine Dantelektüre” und Ernſt Wichert ein eina 7 Luſtſpiel „Sein 
rauring“ dem Leffing: ee Sen Be O-rmane Del. 
mann ift ein vieraltiges Berliner Schauſpiel Der Mann ohne Schat⸗ 
ten“ und von Siegmund Schleſinger ein filnfaltiges Luſtſpiel Derbe“ 
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10 1 r, werde ich im 


das den modernen Renniport 195 Mittelpunkt hat, zur Aufführung 
angenommen. Mit dem vieraktigen Luſtſpiel „Streber“ von Aleys 
Wohlmut wird ein neuer Autor auf dem Leſſing⸗Theater eingeführt. 
Die franzöſiſche Dramatik wird zunächſt durch Octave Feuilleis letzte 
Bühnenſchöpfung „Le divorce de Juliette“ und ſpäter durch das 
neueſte Bübnenwerk von Victorien Sardou vertreten fein, während die 
ſpaniſche Literatur durch Joſs Echegaraus Drama „Bernardo Montilla“, 
in einer Beardeitung von Alexander Grawein, und die italieniſche 
Dramatik durch das Schauspiel „Eine alltägliche Geſchichte“ von Giu⸗ 
15 Coſtetti, ſowie durch den Einakter „Jephthas Tochter“ von Caſa⸗ 
otit (in einer Ueberſetzung von Richard Natbanſon) zu Wort kommen 
follen. Von älteren Repertoirwerken werden Victorien Sardous „Js⸗ 
dora“, Ludwig Anzengrubers „Kreuzelſchreider“, Oskar Blumenthals 
Schauſpiel „Der ſchwarze Schleier“ und „Die Fremde“ von Alexander 
Dumas wieder aufgenommen. 

Die Wittwe von Epheſus, ein einaktiges Luſtſpiel von Karl 
Gnidi, wid heute im ilhelm⸗Theater zu Görlitz aufgeführt. 
rektor LArronge wird der Aufführung beiwohnen. Der Verfaſſer 

des Stückes lebt in Breslau als Stadtrath und ift bisher nur als 
Novelliſt an die Oeffentlichkeit getreten. Das Stück iſt auch bereits 
vom „Deutſchen Tyeater” in Berlin angenommen worden. 

+ Ein Volapük⸗Kongreß, der ſich mit der Feſtſtellung einer 
NVormalgrammatik beſchäftigen fol, wird vom 18. bis 23. Auguſt in 
Paris tagen. Stimmberechtigt find in erſter Linie die allen Sprach⸗ 
ſtämmen der Kulturvölker entnommenen 35 Mitglieder der „Welt⸗ 
ſprache⸗Akademie“. Behufs Wahrung des internationalen Charakters 
der Abſtimmung find jene Akademiker, welche dem Kongreſſe nicht bei⸗ 
wohnen können, berechtigt, ihr Votum vorher ſchriftlich abdzugeden. 
Den Beſchlüſſen des Kongreſſes haben ſich alle Akademiker im Intereſſe 
der nothwendigen Einheit in grammatikaliſchen Fragen zu fügen. 

* Zur Alluſtration der Nechtloſigkeit der Schauſpieler 
gegenüber ſkrupelloſen Bühnenleitern wird der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Hamburg geſchrieben: „Es wäre vielleicht an der Zeit, daß die 
Schauſpieler eine ähnliche Organiſation untereinander gründen, wie 
e die Bühnenleiter am Kartelverein haben. Wenn ein Schauſpieler 
einen Direktor durch einen Kontraktbruch ſchlimmſten Falles in eine 
vorübergehende Verlegenheit bringt, hat er das mit einer Art Aechtung 
u büßen; wenn ein Direktor fein ganzes Perſonal vor daß nackte 
lend ſtellt, kann er morgen mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
ein menſchenfreundliches Thun weiter fortſetzen. Seit Jahren hat 
irektor Stauber hier das Karl Schultze⸗Theater geleitet, und trotz 
großer Einnahmen gab es wiederholt Schwierigkeiten in der Gage⸗ 
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Sent Ye Namen des Schneider⸗ in 2 Looſen vergeben werden. 

meiſters Karl Foege zu Pudewitz Termin hierzu iſt auf 

eingetragene, zu Pudewitz in der 

Gneſenerſtraße belegene &rundflüd 

Pudewitz 38 


am 24. Oktober 1889 


Schmiedearbeiten 


guſt 1889, 


Bode. 


Vormittags 12 Uhr, 


verkündet werden 
udewitz, den 14. Auguſt 1889. 


krahn am 
Schriftliche, 


r. 4 wild nach Zurücknahme ves zügliche Angebote werden dis 
Antrages durch den betreibenden 
Gläubiger aufgehoden. 13148 

Pudewitz, d. 14. Auguſt 1889. 


igliches Amtsgericht 


d Vormittags 11 Uhr, 
U 
Poſen, den 17. Auguſt 1889. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
eingetragene Firma: Wolff Fried⸗ 
laender ift geldidt. 13090 

Grimm, den 12. Auguft 1889. 


Königl. Amtsgericht. 
Gerihtliher Verkauf. Bi 


Wilhelmsplatz 6. i 


Baurath Habermann. 


Poſen Sollen vergeben werden. 


ren, Wollſachen, Garne, Zwirne mular entſprechend deſchrieden 
2c. — 99 En Montag, den 19. verſchloſſen einzureichen find. 
Auguſt, ab im bisherigen Geſchäfts⸗ Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
lolale zu bedeutend herabdgeſetzten. Poſen, den 14. Auguſt 1889 
Preiſen ausverkauft. 13126 Mes un ge 
Poſen, den 18. Auguſt 1889. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Carl Brandt, (Direktionsbezirk Breslau.) 
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Pfandlokale 
erichtsvollzieher 13152 

eine Partie Wäſche ꝛc. 

freiwillig, ſowie um 1 Uhr in Jers 

zyce bei dem Ortsſchulzen 
verſchiedene Möb 
1 engl. 
Tiſch 

zwangsweiſe coe verſteigern. 
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Gerichte vollzieher. 


der 


ühle 


verpachtet werden. 


nommen werden. 
durch Herrn Th. Fritsch, 
mühle Samter oder durch den Gu 
befiger Herrn Sohmidtohoy zu 
bau, Kr. Groß⸗Glogau. 


Verkäufe « Verpachtimgen 


Henban eines Saferne- 
ments für 1 Bataillon 


900 aut. 

bis 40 jähr 
Kultur, 
270 Mille M. zu verkaufen. Anzahl. 


1 j ering, kleines Gut oder 8 wird 
Infanterie in Rawilsch. k eee ds 
ollen 
Blatt 38 Artikel öffentlich im Zuſammenhange oder 


13158 
Montag, d. 26. Au⸗ 


375 Morg. 


geſchäft, ſeit 10 Jahren beſtehend, 
ift in einer Kreisſtadt, worin Land⸗ 
und Amtsgericht, Gymnaſtum und 
Präparandenanſtalt 
5 1 zu 


Zur Hinterfullung des durch das 
Bi N.. 10 Walden Pp 11 75 
ichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, Wartheufers von oberhalb des weſt⸗ 

en Breiter lichen Ueberfalles bis zum Maſten⸗ 
Berdychowo'er Damm 


P 
2 werden etwa 800 Kubikmeter Baus 
Königliches Amtsgericht. e erde l de fete OO 
mit der betreffenden 
Das Verfuhren der Zwangsver⸗ Aufſchrift verſehene, mohlverfienelte 
eigerung des Grundftücks Jankowe auf das Kubikmeter Bauſchutt ber 


Freitag, den 23. d. M., 


Unter⸗Wilda 17, unmittelbar an 
im Amtszimmer des Unterzeichneten[ der Haupiſtraße gelegen, bin ich 
„Halbdorfſtraße 23, III. hier erbeten.] Willens, ganz oder auch theilwei 
(Bauſtellen) zu verkaufen. 


Bekanntmachung. Der Waſſer ⸗Bauinſpektor. 


Die Bedingungen nebſt Angebots⸗mit Königsberg. Off. sub G. 

en find für 50 Pf. von uns zula. d. Annoncen Exp. v. Haasenstein 

13026] & Vogler A. 

ermin am 21. Anguſt d. J., erbeten. 

Die zur H. Frgokowlak'ſchen Nachmittag 121 Ubr, bis zu welchem 

Konkursmaſſe gehörigen Kurzwaa “ Angebote, auf vorgeſchriedenem Fors 
un 


ebäus 
den, neugebaut, mit Walzenftubl, 112896 

el und ſlägliche Leistung drei 5 ol 
Drehrolle mit Pferde und Wagen können mit über- 
Nähere Auskunft 
er 
8 


Nil- werden vom Dom. Ohomigza bei 1. Stock v. 4 bi 
18180 Gonſawa fofort zu kaufen geſucht. miethsfrei. Pferdeſtälle u. Wagenrem. 


Deere 


Zahlung. So auch im Juni dieſes Jahres. Od zwar ſonſt das 
ganze Jahr hindurch geſpielt wird, machte er diesmal von dem Rechte 
einer zweimonatlichen Beurlaubung (ohne Gage natürlich) Gebrauch, 
blieb die letzte Gage ſchuldig und vertröſtete die Mitglieder auf den 
1. September, an dem er das Karl Schultze⸗Theater wieder eröffne. 
Mit einem Theile der Mitglieder machte er Kunſtreiſen in Deutſchland 
und nun kehrt er zurück — nachdem er die Direktion einfach an Herrn 
Ferenczy abgegeben hat. Er ſelbſt bat ſich fein Engagement als 
artiſtiſcher Leiter unter der neuen Direktion gefichert, die Kontrakte der 
Schauſpieler aber find gelöſt, und Herr Ferenczy kann für ein Enga⸗ 
ement derſelben umſo eher ſeine Bedingungen diktiren, als es zur 
langung eines andern anſtändigen Engagements für die Schau⸗ 
ſpieler zu ſpät iſt. Es giebt eine Genoſſenſchaft für Bühnenangebörige, 
will dieſe ſich nicht ſolcher Dinge annehmen. 
+ Ueber den Werkſtatt Trunk im Sommer ſchreibt die „Werk⸗ 
meiſter⸗Zeitung“ folgendes: „Die anhaltend warme Temperatur des 
heurigen Sommers bringt unſern Arbeitern in den Fabriken neben 
mancherlei andern Beſchwerden als hauptſächlichſte den heftigen Durſt, 
deſſen Stellung zum Wohlbefinden unbedingt nothwendig iſt. Dazu 
bedarf es vor allem der Bereithaltung ſtets friſchen und kühlen Trink⸗ 
waſſers. Weil jedoch allzuvieles Waſſertrinken unter Umſtänden ſchädlich 
wirken kann und deſonders bet Feuerarbeiten oft Unbehagen erzeugt, 
ſo gewähre man dieſen koſtenlos einen Zuſatz von doppelkohlenſaurem 
Natron und Weinſteinſäure (Brauſepulver) zum Waſſer. Man wird 
alsbald beobachten, daß kaum noch die Hälfte der vorher benöthigten 
Waſſermenge zur Stillung des Durſtes erforderlich iſt. Auch etwas 
ag Eſſig dem Wafer zugelegt wirkt außerordentlich wohlthuend. 
o es irgend angeht, da bereite man bei großer Hitze kalten ſchwarzen 
Kaffee, deſſen angenehm belebende Wirkung allſeitig dekannt iſt, als 
Werkſtatt⸗Trunk. Kein anderes Getränk bekommt ſo gut wie dieſes. 
Sehr zu empfehlen als Zuſatz zum Trinkwaſſer für Fabrik und Werk⸗ 
ftatt iff auch der ſogenannte Apfelſinenſchalen⸗Eſſig. Da wo die leichten 
obergärigen Bierſorten noch gebraucht werden (Braundier, Dünnbier, 
Fülbier u. f. f.), iſt deren Genuß dem des Lagerbiers ſtets vorzuziehen, 
weil Braunbier den Durſt nachdrücklicher ſtillt und dem Körper zuträg⸗ 
licher iſt als das alkoholreichere Lagerbier. Zudem ſtellt ſich der 
Preis des Braundiers um mehr denn die Hälfte billiger als der des 
Lagerbiers. Auf keinen Fall jedoch geſtatte man dem Arbeiter den 
Branntweingenuß. Nichts macht ihn ſchneller arbeitsunfähig als 
Schnaps, der wohl ein momentanes Aufflackern der ermatteten Kräfte 
bewirkt, dem dann aber um fo ſchneller und nachhaltiger die 
Erſchlaffung folgt. „icht zu vergeſſen iſt eine ausgiebige Ventilation 
Nittergut, 


altbewährtes unſchädliches Mit⸗ 


1 2350 an tel zur Beſeitigung des Fußſchweißes. 


Ack., 125 Wieſe, 
ig. Holz, gute Geb. und 
Taxe 172 Mille Mk., für 


Dasſelde verhindert das Wundwer⸗ 


J. Grosser in RNawitſch. 


Schines Gut 


inkl. 21 Wieſe, 


und à 50 Pf. in der 


Rothen Apotheke, 


Markt Ur. 37. 


mit ca. 40 Stück J 


110 4 
Petes. 


alt zu 3 Mk. 
2 
le 
5 


Halbdorfſtr. 29 part. links. 


Ein Barbier⸗ und Friſeur⸗ 


wallſtr. 3, H. l. 


ſich befinden, 
verk. 
er 


Ein altes gut eingeführtes 


Uhrengeſchäft 


ſt zu verkaufen. 12976 verkaufen. 
Offerten J. K. poſtlagernd. 20. Breiteſtraße 20. 


Mein Grundſtück, 


kauft A Soholz, Schilling. 


5 

13066 
Waldverkauf. 

Eine größere Waldparzelle mit 


gemiſchtem Beſtande in Oſtpreußen, 


Gute 
Waſſer⸗ und Eiſenbahnverbindung 
1536 


Küche zu vermiethen. 


G. nere en St. Martin 56. 


Zimmer für 2 


12 000 Mark 


zur 1. Stelle auch getheilt vom 1. 
Oktober zu verg. Off. unter A. R. 
120 in d. Exp. d. Ztg. 13135 


1 gefundes Sutfhpferd 


(Rapp Wallach), 7 Jahr alt, ijt zu 
verkaufen. Zu erfr. Obere Mühlen⸗ 
ſtraße 17, part. links. 13150 


Ein ſehr guter 
Sy pert braun, 
ftar Ue sorter 

rfter 
Tomioe 
bet Seeheim. 


platz⸗ und Theaterſtr.⸗Ecke pro 
tember zu verm. Mab. dai. 


und ſchöne Wohnung Gr. 
ſtraße 8, II. rechts. 


Kl. Ferberſtraße 5 


Felde, iſt zu verkaufen 
Strözewski in 


4 
vom 1. Okt. 
vermiethen. 
Er. 


REN. 
12 junge Zugochsen 


FH TEILTE, PTT NETER 
„ 


Fußſtreumehl, 


den und beſeitigt den üblen Geruch. 
Auch anwendbar gegen den läſtigen 
Schweiß unter den Armen und an 
den Händen. Zu haben in Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 1 Mk. 


688 1 | sg 


... a Ren ee an Private u. Krä⸗ 

Neue 1889er Salzheringe mer. Vergt. n. Uebereink. 
„verſende in ganz vorzügl. Waare, das durchaus tücht. Bewerber, denen es 
neſvaran liegt. 


10 folider Baſis e. Exiſtenz z. gründ., 
del |. 1 7 Löding 4 Comp., 


01— —— 
ot Berfänferin, 

Crös. 
13030 
Ein Pianino ſſt billig zu verk. 
13064 


Ein Flügelinſtrument 


umzugshalber billig zu verkaufen. 
Näheres dei Carl Meyer, N 


Ba eae og 1.9 
uche c mein Poſament.⸗, Zur A 
Capigerie- und Wollw. Geſchäft. (bereist. 


anſprüchen mit und ohne Station. 


Ein Barker Arbeitswagen 


und ein Kloakeuwagen ſtehen zu 


ühl ilda dei 
2 con SL 43065 beid. Landes fpr. m. u. mit d. Branche 


gut vertraut, 
8. Radt 


lichen Lehrlings vacant. 


Ein tücht. Verkäufer. 


0 
Ein Schneider⸗Ladeutiſch, ſchön 
75 X 260 em., mit Schuben, billig zu 


Kreuſchmer, Poſen, Galanteriew.⸗, Glas: u. Porz.⸗Geſch. ſtraße 31. 
13121 


Gee hie Katmirththatt Eine kräft. Landamme empfiehlt 
Zt die Hofwirthfgaft Szulozewska, St. Martin 38 
ein junger Mann, evang., aus guter 
Familie, tüchtig u. zuverläſſig, mit ſ. Stell. per 1. Okt. od. ſpäter. 
guten Zeugniſſen und Schulbildung d. B. Gumprecht, Friedrichsſtr. 18 


jum 1. Dit. ö. Y geſucht, Kenntniß[ Zum 1. Ofoder 1889 ſuche th 
der polnſſchen Sprache erwünſcht. pa. : 
Familtenanfebluß. Anfangs, Gehalt dauernde Stellung als 


soo M Stellmacher, 


Einen leichten Arbeitswagen 
13082 


Halbdorfſtr. 26 find Wohn. v. 
4 Bimm., Küche rc. v. Okt. zu verm. 
. (on ne ; Schuh macherſtr. 12 find v. Okt. 

Die Erdarbeiten (2000 Kubikmeter) in unmittelbarſter Nähe eines ſchiff⸗4 imm. u. Küche, ſow. e. äftsk. z. v. 
zur Oerſtellung einer Wegeunterfüh⸗ baren FFluſſes gelegen, ſoll zur Ab» imme Küche. owe Geſchäftel en: 
tung am Südende des Bahnhofs] bolzung verkauft werden. 


13116 bei Kofi 
Zur Stütze der Hausfrau wird 
ein junges beſcheid. Mädchen 
ſofort geſucht. { 


St. Martin 2, I Etage, 8 Zim. 
u. Küche z. verm. St. Martin, 3 I. Et. 
8 u. Rüde. „ 05 
ohnungen v. 2 u. mmer u. 
: Näheres 
13140 


Gin großes freundlich möbliries 
erren zu vermietben 


Waſſerſtr. 8. Rab. bei Goslinskl. 
13096 


ren ch AD 24 27 
Ein möblirtes Zimmer 
13123 


Markt 47 it in Gneſen ein 
Laden bis 1. Mai 1890 für Mat 
300 zu vermiethen. Gefl. Offert. an 
Abr. Friedländer, Bromberg. 
Ein anft. Herr findet gute Koſt 
Gerber⸗ 
13068 


un yale a cin = Bus 
u. Nebengelaß, Dale 

Weriſtellrüume zu vermiethen. 12706 
oder 5 Zimmer nebſt Zubehör 
Paulikirchſtr. 1 > 3 


10 Wohnung im 
8 6 Zim. v. 1. Okt. 


reer 


er und Thüren u. dgl. N 
einlichkeit täglich ein Otten 


der Ardeitsräume. — Oeffnen aller 
Hochſommer ſoll neben größter 


Beſprengen des Fußbodens mit friſchem Waſſer vorgenommen 


werden, und wem die Geſundheit ſeiner Arbeiter recht am Herzen 
liegt, der halte dieſelben auch zu fleißigem Baden an, wodurch der 
Körper widerſtandsfähiger gemacht wird. Uebermäßige Anſtrengun 
des Perſonals bei heißer Jahreszeit füllt die Krankenhäuſer und — 


die Werkſtätten. 
Sprech ſaal. 

Seit einiger Zeit beſteht hier eine Polizeivorſchrift, daß die Be⸗ 
förderung der Schlachtwaaren vom Schlachthofe zu den Verkaufsſtellen 
nicht mehr, wie bis dahin üblich, in offenen Gefährten ſtattfinden ſolle. 
Dieſe Vorſchrift würde in Anbetracht ihrer Rückſicht auf das äſtheliſche 
Bedürfniß des Publikums auch alle Anerkennung verdienen, wenn fie 
nicht leider 8 bel hätte, mit dem Mangel einer anderen menſch⸗ 
5 Ne end bei manchen Leuten zu rechnen, dem Mangel an Sau⸗ 

erkeit. 
verfüge, ſo dietet ſich mir leider auch nur zu oft Gelegenheit, dieſe 
fleiſchbefördernden Vehikel dei ibren täglichen Transportfahrten zu 
deobachten. Man ſollte es kaum für möglich halten, daß ſo unſaubere 
oma wie man dabei zum Theil ſieht, mit ihren thatſächlich von 

chmus ſtarrenden Vorhängen, welche den Einblick in den Wagen 
verbindern ſollen, zur Beförderung von Lebensmitteln, und noch dazu 
friſchen Fleiſchwaaren dienen. Eher vermuthet man in der Tiefe des 
Watzens die Produkte der Abdeckerei oder Schlimmeres. Schmutz in 
ſo naher Berührung mit Lebensmitteln muß doch wahrhaftig deim 
Publikum gerechte Zweifel an der ſonſtigen Sauberkeit der Arbeiter — 
und auch der Geſchäftsinhaber erregen. — Vielleicht genügt die bloße 
Veröffentlichung, um dem gerügten Uebelſtande ſchleunigſt abzuhelfen 
— vielleicht auch nicht! Ein Kandidat der Medizin. 


Der heutigen Nummer liegt der Proſpekt des 


„Technikum Mittweida“ 


bei, worauf wir unſere geehrten Leſer beſonders aufmerkſam 


machen. 
Gummi- Nit 725 Paris, 


Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausfüh 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage, 


Einen Lehrling für mein Leder⸗ 


St. Martin 62 find mehr. mittl. 


Wohr. 3. baben. Z. erfr. III. I. 1072| oan ſuche ver ſofort. 
E. ſchön mödl. groß. Vorderzim. mit 

od. ohne Rabinet I. Et. I. z. 1. Sept. 

a. verm. Gr. Gerberſtr. 6. 
Gr. Gerberftr. 23, Wohn. v. 2 Vor⸗ für das Putzfach findet bei hohem 

derz. m. Kochvorricht., p. 1. Okt., helle Salair und 

Kellerw. zu Geſchäftszw. geeig I; } v. 


13073 Eduard Moeller. 


Eine Direktrice 


13133. 


Station dauernde Stellung. 


Kattowitz. L. Lustig. 


u 13155 

Angehnte‘: Ein Dienſtmädchen, evangellſch 

‚Stellen Angebote: ine in aN mae e, Ih = 
indern, zu Michae ucht. 

Wir ſuchen e. Vertreter f. denſerfragen rt Bt a 12114 


Erzieherin m. franzöſ. Nonderf. u. 
als Stütze d. Hausfrau fofort; 
2 Wirthinnen u. Köchin v. 1. Okt. cr. 


Markant. J NS am f poten, 
1315668 = 5 
2 : Stellen-Gesuche; 


Ein Verſicher.⸗Fachn un, der 
für Lebend: und Feuerb rauche 


Nur 


ſ. a. ſtreng reeller u. 


Eine tüchtige Verkäuferin, die der 
mächtig iſt, 


13008 


wünſcht sei 
Offerten erbitte nebſt Gehalts⸗ er 


reſpektive mehrere Tage in 

Woche Organiſatious⸗ ec. Reis 
ſen auszuführen. Offerten unter 
M. G. P. poſtl. Poſen. 13138 


Ein Fräulein 


in geſetzt. Alter, spilt Stelle als 
ſelbſt. Wirthſch. bei ei. Herrn oder 
ob Stadt oder 
unter Chiffre A. 

13059 


S8. Fraenkel, 


Inowrazlaw. 
Auch iſt die Stelle eines ordent⸗ 


ame, gleichviel 
Land. Sen Off. 
12 Bentichen vo. 4059 
Eine Köchin zu haben Juden 
13147 


w. v. 1. Okt. c. gef. von 
Nachf., Inowrazlaw, 


Kunſtgärtner, verh., ohne F 115 


Wirihſchaftsheamter 


Bin 28 Jahre alt, geb. Schleſter 
chtiger Landwirth. vole. ſprechend, 
evangeliſch u. militärfrei; im Beſitz 
vorzüglicher Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
per lungen. Gefällige Offerten erd tte 
13063 unter A. 8 57 an die edit 


Meldung: Mühlenſtr. 14 J. der Zeitung. 
Wyerlbugs-Anzeige, 
in Kartenform, 
verſchiedene reizende 
Neuheiten, 


werden sauber angefertigt 
in der 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17. Wilhelnsſtrafr. POSEN. Wilbelmafirafe 17. 


Anſiedelungsgut Beleneinſtu 
owo. 


—— — 


a ich über ein devorzugtes Eckfenſter in der unteren Stadt 


ihr. 
17545 ar 


voll ändig freier 


viele Jahre die Provinz Poſen 


Nr. 572. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Auguſt 1889. 
r "Fer go" über 40 Sabre san: Hanpt-Sefenmiederlage =» 5. Alexander 


(H. Kirsten), St. Martin 16/17. cnt | MAR 3 
Pommersche Hypotheken-Aktien-Bank. 


FFP 
Mey’Sberthme Stoffwaische f e "u 


5%, Hyp.-Bri. I. Bm, (rückzahlb. mit 20 S/o Zusohl.) 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 5 IV. 


/o n ad u, ” ” * 0 ” 

Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und 
Billigkeit. : 
Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff voll- : 
ständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht 
zu unterscheiden. 
Mey’s Stöffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch 
einfach weggeworfen; man trägt also immer neue, tadellos 
passende Kragen und Manschetten. é 


0 2” 1 ” * 10 7 ” 7 
4% oonv. Hyp - Br. II. „ > „ 10 % 7 9 
werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, uns ihre Adressen ö 
8 ath aufzugeben, da wir diesen Besitzern wichtige 
Mittheilungen zu machen in der Lage sein werden. Wir sind 
gern bereit, auf Anfragen jede Auskunft zu ertheilen. 
Berlin, im August 1889. 
Albert Sohappaoh & Oo., Bankgeschäft. 


| Zu Bauzwecken 
J Gräger und Eiſenbahuſchienen, 


ſowie Schienen zu Gleisanlagen ꝛc. offerirt billigft 


Heinrich Liebes, 
Kanonenplatz 11. 


Telegraphie. Trebnitz in Schlesien. ‘ose ~ Post. 


Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. 
Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, 
Moorbad, Massage, Dampf-, Douchebäder, medici- 
nische Wannenbäder. Milch, Molken, Kefir, fremde Brunnen. 
Terrainkuren. Näh. Auskunft durch die Bade-Verwaltung. 


IL Sis Ostseebad Zinnowitz, 


auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, herrlicher Wald, genügende 
Wohnungen zu civilen Preiſen, kalte und warme Seedäder. Saiſon⸗ 
billets von Berlin 45 Tage Giltigkeit mit Dampfſchiff via Carnin- 
Zinnowitz. Nähere Auskunft ertheilt die Direction. 12501 


Astseebal MIsdr oy. 


LINCOLNB 
Umschlag 5 Cm. breit. 


Dtzd.: M. —.55. 


N ig u 
ee a NN 


HERZOG 
Umschlag 7°/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —.85. 


COSTALIA 
eonisch geschnittener Kragen, 


Klimatiſcher und nber. Saiſon 1. Juni pia a x W . aad — * > ä — 
1 ” . a ?7RANKLIN Ve tA pl she GOETHE / Dieje von Blancard erzeugten Jod⸗ 
In Folge Saiſonwechſels find Wohnungen in jeder Größe und Fe Umschlag 7°/, Cm. breit. (durchweg gedoppelt) (egen bien Halen W 


Lage in großer Auswahl frei geworden. — Proſpekte gratis. — | lichen Präparaten den Vorzug, daß 


i 3 Dizd.: M 60 Dtad.: M. —.85. ungefähr 5 Cm, hoch. 
Jede gewünſchte Auskunft ertbeilt bereitwilligft Die Bade⸗Direktion. en D.: . fie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
— wü 11 vᷣ — —— ůp—ͤ ů¶p— | — ſich 2 Langjährige Er⸗ 
—— fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ » 
N mirenden Publicums beftätigen deren ~ 
K 5 e vorzügliche Wirkung bei N 
407 Mtr. Seehöhe, mildes Gebirgstl a ALBION WAGNER Sl | 
Ende September, d Kerken Banden, |} eee Cm. toch, we , e SSC ac = Freee, 
a kuren, — hang lt Hage. Dtad.: M.—.70. Dtad. Paar: M.1.20. Dtzd.: M. —.80. 80 Schwäche zuſtänden, N 
hnungen zu allen Tu EEE A a ai unregelmäßiger \ 
ighorgane und des — — tole, 6: Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 5 Menſtruation, Blutarmuth N 
’ D 92 2 ; : | = ii 
— de au 1081 fit S und Recenvaledcenten. Posen bei Rudolf Hummel, Breslauerstrasse 7, — ee ee reſultirenden (Bi 1 2 
= 10 detannten Hauptauelie E. Rosenthal, Kurz-, Galanterie- u. Weiss- 83 NB. un fis) d Nachahmungen zu! E43 n 
A 1 ſchützen, wird erfucht, die auf der grü⸗ aM ‘ 


waaren-Geschift, — O. W. Kohlsohliter, 
Breslauerstr. 3, —'R. Hayn, Breslauerstr. 22, 
3 — Julius Busch. 

Schrimm 5 rn 

if oder direkt vom Versand-Geschäft Unter Gebaltsgarantie offeriren wir: 10858 
Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 4800 Superphosphate und Knochenmehle aller Art, 


ss : Thomasphosphatmehl in reinfter Mahlung. 
Zu haden in Poſen bei: Chemiſche Fabrik Aktien⸗Geſellſchaft 
vormals Moritz Milch & Co., Pofen. 


nen umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 


le 


die n Furbach & Strieboll. i 
durch die Herre e Me elles Nüdere, Nachweis vom 


~~ Draktifäf, Daucthafete Scbadung. 
Patent-Stabil-Theer und 


Stabil-Dachpappe. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 18987, 


Achtung!!! 
Versäume Niemand, ein Versucn 
m. unserer Phönix-Pomade zu 


th Slabzl⸗Theer ijt das auerfannt i x ‘ machen! Dieselbe fordert unter 2.02 
„ liche Sonfervirungs.| Stabil. Dachpappe (ohne Sand) r ti Ein Daten Rheiniſch. Champagner 
Präparat für alte, ſchadhafte wird nie hart, ſondern behält Haar. 5 Marke Carte Blanche Charlier & Co., Reims, per Rijte von 12 ganzen 


Papydg Ger. dauernd eine lederartige Konſiſtenz, 
Es kalt aufgefirichen, läuft[ rann nie brüchig werden und 


bit bei größter Sonnenhige nicht : 
and erhält die Pappen weich braucht nur alle 5 dis 6 Jahre 


laſchen Mf. 18.00, Marke Carte d'or Charlier & Co,, Reims, per 
‚Kifte von 12 ganzen Flaſchen Mk. 22, frachtfrei ab Poſen gegen Baar: 
zahlung oder Nachnahme, auch einzelne Kiſten und Probeflaſchen abzu⸗ 
geben d. H. Schiff, Spediteur, St. Adalbert 1. 13077 


Alt. Markt, 


ſchmeidig. Der Anſtrich einen neuen Uederſtrich. in On bei C. Ritter, 5 
ate a nia ane | Seeman ween une og u Siete mun, Altes Zinkblech, Zinkabfaue pp., 
n und ſtellt ſich du jäbri ; i n Liſſa be ar Haendſchke 
Bisderoerbraud tikige als ſelbſt F in eee bei Guftav "| ſowie ſonſtige Metalle ; 
Ri hard Fabrikant hi Schleſien B esl 12465 el os emery ly in Face bei C. Guſe lauft jedes Quantum Heinrich Liebes, 
ichar Mü in Tesiau, | eee AR | in Rawirie bei Benno Klee, 20 Kanpnenplag 11. 
(Comptoir: Plotter hvake 89.) e corre, e eee, |Ganslidjer Ausverkauf wegen Aufgabe des Gejmäfs 
anil Bar tal ca cal nats hatin iB Ata Ph! her dich eee 7 8 „ krowski ſämmtlicher Kurz⸗ und Weißwaaren, Knöpfe, weiße und bunte Beſätze, 


in Koſten bei J. v. Gry A 1 
Preisl. tib.Selfen etc. gratis u. fr \ Gardinenhalter und Quaſten, Pariſer Corſets, Fächer, Schleier, Spitzen, 
re En ES und A. Zagufch. 8657 Guipuretüll, Ruffifhe Boots und Gummiichude für Kinder, Ga⸗ 
General-Bepot für die Proving Yofen: Paul Wolff, Wilhelnsplat 3. maſchen, Wiener Schuhe zu ſehr billigen Preiſen. Aeltere Schuhe zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lokal muß Ende September 


geräumt ſein. 13107 
C. F. Schuppig. 


Alten, gut erhaltenen Telegraphen⸗ 
draht (zu Umzäunungen geeignet), 
e e Heinrich Liebes, 


Kauonenplatz 11. 
Schéuste Ungarische| Ueber die P. Kneiſel'ſche 
ir Allerbilligste Betricbekraft f. Be. u. Entwässerung u. Maschinenbetrieb und Meraner Tafel- u. Haar-Tinctur. 
Ke mit PT Kur-Weintrauben, Schle- 1 ake, mein Meiteien serlicren 
= u nb en, jen etc. unter Garantie. € 8 
— — 8 10788 sische Ananasfräohte, ve . 5 zerſtörenden Kopf: 
ſchweiß, dieſen unſchädlich zu machen, 
zer und bem Haarboden die verlorene 


Entwickelungsfähigkeit wieder zu 
Beben, giebt es nichts fo pots 


Ein neuer Milhwagen, ſowie Arbeitswagen, 
Britſchlen und Bockkarren ſtehen zum Verkauf bei 


W. Dünn, Poſen, Gr. Gerberft. 25. 


38 Preis-Medaillen 


Wir empfehlen unſer 
QE” «ropes Lager aller Arten 


in vorzüglichſter Bauart, 


Fahrräder Stets 


a 


Du 


Große Gewinnchance. 


Die Erſte Stuttgarter Serienloog-Geſellſchaft ift die & teſte und 
folivefte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mugliedern die größte 


Tiroler Garten-Pfirsiche, 

Herr Frz. Wokurka, Dresden, Willams Batter-Birnen, 

RM EN Kgl. sächs. Hoflieferant und Sommer-Reinetten und 
CS IA 


üg⸗ 


Lieferant Sr. ke). Hoheit des 


ewinnchance dietet. Jeden Monat findet eine Prämienziehun tatt, 5 iches wie dieſes altbewä 
— jedes Loos unbedingt mit einem Treffer — A bes Prinzen Georg, Herzog zu Edel-Pflaumen, sowie meln, Möge icher Ges 
muß. Nächſte Ziehung am 1. September 1880 Haupttreffer Sachsen, beschreibt eine Anzahl Conservirungs- Versuche Tucker - Netz- Melonen dende vertrauensvoll dieſe Tinc⸗ 
Mt. 300,000; 165,000; wo 96,000; 75,000; 60,000; und sagt wörtlich: In Folge dieser Resultate gebe toh von fiehli 3074 tur auwenden, fie beſeitigt fider 
30,000 oto. eto. Jabresbeitrag Mk. 42, viertelidbrlc Mk. 10,50 Pfg., sämmtliohen meinerseits probirten Conservirangsmitteln dem e mplle 13078 1905 Ausfallen der Haate, an- 
monatlich Mt. 3,5% Lia. Statuten verſendet F. J. Stegmeyor, Stuttgart. Barmenit den Vorzug und kann solohes auch bestens em- gehende und wo noch die geringſte 


8079 Keimfähigkeit vorhanden, felbit vor» 


A. Cichowicz. i? kl; 
ee dene Weh hel 


e a 455 
Künigt. Prenss. Lotterie. Serre See een 
Hanptgew.: 600 000 M. 


Obige Tinetur iſt in Poſen nur 
echt bei Paul Wolff, Wilhelms, 
iehung L. KI. 1. u. 2. Ootober or. 
Antheil-L 


platz 3. In lace ul, 2 u. 3 M. 
Yateni:Blihlanpen, 
P 
. Levil, s id 
D, LEW, peer: ga i 


in anerkannt beſter Waare, bei wel 
chen ein Platzen der Cylinder ni t 
Planmäßige Sewinn-Ausjahlung. 
Prospecte gratis. 


pfehlen. 


f | R. nne ach ala Alleinige EN EF Wassmath & Ole. Barmen, 


Haupt Specialität seit 1862: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


uszieh Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die befannten 
* soll baren Dünger⸗Präparate unferer Fabriken zu Saaran, Breslauffz 


Dee, rf, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel. 
für landwirthschaftliche, sowie industrielle Betriebe jeder Art. und Merzborf, ſonſtigen gang 8 


Römling & Kanzenbach Proben und Preiscourants auf Verlangen franco, 
3 


Aufträge zu Fabritpretjen übernimmt 
Posen, 
* 10267 


— ertreter für die Provinz Posen. R. Barcikowski in Dofen. 


Dorfomiit, empfiehlt Wage 19110 j 


D. Zadek, 


Wronkerſtr. 92. 


zT d ⁵ V ̃ ̃⁵ꝗᷣẽ̃̃ 7. %¾]rMß;‚ , ab) en ̃ —-ů dt i 


Wyszyn bei Budsin. 


˙Preass. Staats- Medaille 1881. j N Für einen 
Die ersten Meraner ff — i Specialarzt Lagerraum, jun en 
2 Cacao Puro. Dr med Me er St. Adalbert 1, 13083 98 
Kurtrauben : & Ein garantirt reines ni ne y per 1. Oktober zu vermiethen. der — er ſucht Stel⸗ 12952 
sowie fr. Pfirsiche FD und wichtlösiches (Berlin, Leipziger. 91, Breiteſtr. 23° . . 
und Schles. Treibhaus- pw Cacao-Pulver. |beilt auch brieflich Unterleibsleiden, 1 Laden, geeign. zu jeder Brande, Ein junger Mann, 


: i ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ uly 1. Okt Zu erfr. I. Stock 
Ein Pfund ergiebt Sauttranth eiten, felbft in den bart: Os Lis zu verm. Zu erfr. I. Sto 
100 Tassen. Inägigſten Fällen, ſtets ſchnell mit eee freundlicher 

Preis pro Pfund: beſtem Erfolge. 5747 
In ¼, ½ u.*/,-Pfund- 


Ananas empfiehlt 


Bis 100°» Verdienst ee Eine Million: 


E 2 Bei gleicher ift die 
Sag Wenjahrötazten, 100| wie ausländische Fabrikate ae ee. 
: { ſofort diskret reiche Heiraths⸗ 
marten) offeciet 2.8 aoa Oswald Püschel, Breslau. vorſchläge in ſehr großer Aus- I. Etage, find 4, auch 6 Zimmer p. 
N Portaszkiewicz, CCC wahl aus dem Bürger⸗ u. Adel⸗ 1. Oktober zu verm. 13141 


Verlag in Pudewitz (Prov. Bofen.) a Br Dune ee Porto 20 


12804 
Zwiebeln „Die Schönheitspflege, k General-Ungeiger|Berlin S. W. 51, 
in ſchöner mittelgroßer Waare 5 


Gegend v. Guben, iſt per 1. April 
1890 zu vermiethen. Paſſend für 
Kürſchner⸗, Galanteries, Schuh⸗ oder 
Kurzwaarengeſchäft. 12216 


einen Lehrling ſucht 


ein bewährt. Rathgeber (2. verb. Aufl.), 


liefert der landwirthſchaftliche 3 ſich einen fleckenloſen reinen Teint, fr S. 
1 e chtvolles Haar ꝛc. zu ſchaffen K. 
Betrieb von 13018 — — bewahren, verſendet gegen K- tm 
: é gegen 
Robert Brandt ? Einsendung von 30 Pfg. Briefmarken. Bekann achung. 


in Magdeburg. F. Angel’s Verlag, 


Die befte EM | Konſtanz in Baden Herrſchaftliche Wohnungen in Die biefige 
REN e i 8 i. 


130 

3 der I. Gtage von 3 u 6 Zimmern) Voliziohny sheamtenstelle 1. Sevtember einen 
a * : 

Gesichtsseife ties ieee) TE Nu Perg 128. 1 . mit einem seta von 324 


ift Die berühmte Beofig ER toer| 3 oder 4 Bimmer, vorgügl. geeig- 
„Puttendörterichee Mi , od. Comptoit, | nabmen i 
Sohwefelseife. Nur diefe iſt J Nickelnhrform. Allein. Fabrik.: ſind Fridrichsſtr. 31, I. vis-a-vis ? givilverforgungsberechti 
von Dr. Alberti als einzig Otto Broſig, Leipzig. z der Poſt, zum. 1. Oktober cr. zuſſich ſchlennigſt melden. 
echte gegen rauhe Haut, Warne vor Nachahmungen. vermiethen. Tah. daſelbſt inks Pinne, d. 13. Auguſt 1889. 
Pickeln, Sommerſproſſen 3. k. i. Apoth., Drog., Parf. u. Cig.⸗Odl.] Ein freundlicher Laden mit an: Der Magiſtrat. 
ac. empfohlen und bat fic ſeit [( — IIcgrenzender Wohnung (GPetriplatz) Hoffmann 
30 Jahren glänzend bewährt. per 1. Oktober ign ig Nate are eT ay PRR Ey 
Man bite nw vor Tach gage. Bergſtr. 12 b. 2. Et. I. 6504 Stellenvermittelung 
en und nehme nur „Putten. Ein Laden mit 2 großen 
Görter's“ (& Bad mit 2 Stüc Schaufenſtern iſt Friede . 


50 Pfg.) 
In Poſen echt bei: Ad. Asoh 
Söhne, Markt 82, J. Sohleyer, 
Breiteſtr. 13, M. Pursoh, Bice 
toria-Droguerie. 6026 


Fi + m Haufe. 10 


FEE 


Mark und ca. 200 Nebenein⸗ 


gte wollen 8 


moj. Glaubens. 


Kl. Mitterſir. 2, II. Ctage, 5 auch 


no 
wo 


. Ueerpinsein Ra ische BB bisher Weinkeller, Wronkerſtr. 4 Nebenverdienſt durch Zeitungskorre⸗ 

mit dem rühmliohst bekannten, 40, St. Martinſtr 23 u. 

allein eohten Apotheker Rad. ee Sede en lee 
a elt Hodachtungsvoll neb. Apothefe, find mirtl. Wohn zu Agent. 
Carton 0 Pf. Depot in Posen in der 8. Engel, ü ˙ A en ge alle 


Rethen Apotheke, Markt 37. Seifen⸗ u. Parfümerienfabrik. Gerberdamm 1 |zeasportschserungs-Gef aster 


In Jerſit ö, e: ver Henn 


erſten Ranges fucht für Poſen einen 
Lorraine Champagne, Gegründet 1824. 12849 Mot eons a denn 4 ere Vertreter, welcher in der Colonial: 
Deutscher Sekt, (eingetragene e e N waaren⸗, Drognen⸗ oder Getreide⸗ 


branche bekannt und bei genügender 
Unterſtützung bereit iſt, ſich des Ge⸗ 
ſchäftes fleißig anzunehmen. Aus⸗ 
ühtliche Meldungen mit genauer 


Marke) 


vollständiger Ersatz für französ. Kleine Gerberur. 9 


1 : ift verzugshalber Wohnung, 4 Zim⸗ 
Ae en dabei rn ımer, Balton und Zubehör, Bel⸗ 


A. Buehl & Co. Coblenz, 


zu vermiethen. 12209 friger kaufmänniſcher Wirkſamkeit 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner⸗ Berlin, SW. 


faunt bewährtem Fabrikat, mit 
neueſtem Patentſchloſt, wie die 
besſichere Caſſetten empfiehlt 
billigſt die Hauptniederlage 
1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


Rohrleitungen 


für Abortgruben, 
nach den baupolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten, liefert billigſt 10786 

die Eiſengießerei von 


e von 5 Zimmer zu verm. Königs⸗ 
platz 10. 12972 


In meinem Haufe am Markte, 


ſeit *) Joh verpay 

Be zahlt Pflichtg mi 

8932| HB sondon, watt, Sort eee. 
er x 

rfolg nicht erziott wire O0hen } 


zu jedem Geſchäfte geeignet, zu viſionsreiſende u. Agenten für zum 
verm. Auskunft ertheilt 12980 Poſen. 12740 |? 
N M. Auerbach Offerten sub H. S. 1557 an 


in Krotoſchi n. 
Breslauerſtr. 18, I. Etage, elegant 


renovitt p. 1. Okt. c. zu verm. Mab. 
dei Glüokstein, Wilhelmsſtr. 25, 11. 
12957 

a er OS N LEBEN VE RER HR SAS A ae 


J. Moegelia in Poſen. St. Martin 64, I. Ct, 5 3. inkl. Stadt Poſen. Belannticaft 
I. Klaſſe, mit 20 M. für 40 M. 


au el — — Saal n. Zubehör, III. Etage, 7 3. mit befierer Poſener Maler 
Engl. Fül-Gardinen, tut Carl Heintze, 


n. Zubehör, auch 1 Pferdettatl per Kundſchaft erwünſcht. 13100 
weiß u. cr&me, das abgepaßte Fenſter Berlin W., Unter den Linden 3. 


1, Oktober zu verm. Näheres dei 9 8 
C. Adamski, Neueſtr., Bazar. eee 
von 2,25—30 Mark. Refte alterer Beträge find durch Poſtauftra N 
Deifind von 1—3 Fenſter bedeutend einzuziehen. 12954 6 


taben 7 find eine Woh⸗ 0 
unter Fabrikpreis. Für ausrangirte Pferde Vertreter 


Isidor Griess, Slot. 4. nung, Stallungen, Wagen⸗ 3 
255 Iiter meiner reinen, kräftigen If Abnehmer der Zool. Garten. Remiſe, ſowie ein Platz an zur Cinfübung eines ehr 
ke nommirten Brunnen 


de der Straße gelegen, vom 1 
Ah ine verse gelegen, P 
a M. ore ae DO | wid de mover i acer mai Okt. er. ab z. verm. 12070 ffü olen u. Mmgegend, geiußt 
Roth.M.23 ab hier gegen Nachnahme. 
Fritz Ritter, Weinbergdeſ., Kreuznach. 


Ser 


Neuer Salzhering 
— in 9 * 14 8 arnt 

as ca. " nb., ca. 
40 Stüd, — Poflnachn Mk. 


— [0 


Vertreter 2 


geſucht von einem leiſt ungs⸗ 
fähigen Farben⸗Geſchäft für die 


dio soeben in neuer vermehrter 
ad o orschienene Schrift dos Med. 


kateß⸗ oder Apotheken⸗ u. Dro guen⸗ 


r. A Mn 
Z eruen- and B\ Zum 1. Ott. d. J. ſuche ich im Gercha t 
1 oberen Gtodtiheile, nicht über 2 daa Manch t n gegen Kaufen 


Count, System Treppen boch, eine Wohnung von Kommiſſionslager bewilligt. 


4 Zimmer und Zubehör u. erbitte mir unt 1 ene 
[Offerten mit billigfter Preisangabe. ee weenie 


Annonce n⸗Expedition von G. L. 

Se tate 1 Ein N Danbe & Co. in Broslan erbeten. 
Greifswald a. Oſtſee. 1126 m mn Eine moͤbl. Sommerwoh⸗ T 

Sceegras, Rofbaare, India⸗ Grae e ER nung ift noch zu e Cigarren. 

Faſern, a un Sort federn ems In 3 bis 4 Tagen iogi 8 J., Ein Hamburger Haus ſucht tid: 
Niehlt _Isidor Appel, Bergftraße.] werden diser. frische Geschlechts-, Zoologiſcher Garten. tige en den Bertauf einer 
Haut- und Frauenkrankh,, ferner genen Fabrikate u. von importirte 

Sohwäohe, Pollut. u. Weissfluss Fiſcherei 46 Havannas an feine Private. 5 
griindlioh und ohne Nachthell 3 Zimmer, Küche 2. im zweiten Sub H. 05731 an Haasenstein 
gehoben durch den vom Staate Stock per 1. Ott. z. verm. 131080 & Vogler A. G., Hamburg. 13092 


approbirten Spezlalarzt Dr. med. 
Meyer in Berlin, nur Kronen- Graben 27 ſucht und placixt reell 
strasse No. 2, 1 Tr., 7. 12—2, Wohnung z. verm., I. Et. Vorder M. Selffert, St. Martin 55. 


6—7, auch Sonntags. Ausw. m. an 2 
gleich. Hrfolge brief. Veraltete 2. ub 675 M. 2. 1. 1 "Banat 13076 


sowie dessen radicale Heilung zur Bo- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Specialitat 
Kramer Str.17, 


TrauerHüte 
Mrk 25042 


und verzweifelte Fälle ebenf. ini „ ——.  — —_— —_. _ — auaufſe er 
2 
U ce Tui um u ee 
geeign. z. Bierdepot Gr. Gerberſtr. 33 3.01 v. Baurath Hirt, Mühlenſtr. 18. — 
Druck und Verlag derzHofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Roftel in Poſen. 


der Luſt hat, aufs Land als Diener 


aden mit Wohnung, zu gehen, kann ſich z. 1. Okt. baldigſt 
Boden: u. Kellergelaß, belebteſte b. Portier, Mylius Hotel, melden. 


Ein Lehrling 


m. guten Schulkenntniſſen, beider Lan: 
Hermann Hirſch, Guben. desſprachen mächtig kann ſich melden. 


* 8. Lehr Ritterſtraße 2, 3 Tr. links, ange⸗ 
Halbdorfſtr. 5, Saaten ⸗ und Zuttermittelgeicäft nommen. — 2949 
Jah ſuche zum 1. Oktoder einen 


irthſchafts⸗Aſſiſtenten, 


Einen Commis, 
Stellen- Angebote. N ni Meldung an 


uche 1 Brenner u. 1 Gärtner 1281 Samter. 


M. Seiffert, St. Martin 55. 


Für mein Schank⸗ u. Material⸗ 
88 waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort oder 


“ Commis. 


fl. Expedienten, sige , 15. augue 189. 


: i a 
nahmen iſt vom 1. Ofteber cr. ab L. Wear eee 2. A. J. Elkusch. 


Für mein Manufaktur⸗, Kurz⸗ u. 
olonialwaarengefchäft ſuche 


einen Lehrlin 


Kriewen. 


$ Bite, AIC TRO ee 
30 zu vermiethen. bees bet” Gehilfen) h dex 10737 Ein junger Mann, 


Reinſtein, Kleine Ritterſtraße 11. Deutscher Handlungsgehälfen mit der Feuerbrauche vertraut, 


Se . zu Leipzig. findet per 1 Ottoder auf meiner 
7 Zimmer (Saal, Balkon) vom] Mitglieder kaufmänn. Vereine General⸗Agentur Stellung. 13106 
1. Oktober zu vermiethen. 340 zahlen ermäßigte Gebühren. Offerten ſchriftlich erbeten. 


Inaktiven Offizieren | Rudolf Schultz, 


Tedes Hühnerauge, Hornhaut Die Berfanfsitellen Lagerkeller 5 mit Sprachkenntniſſen bietet ſich Bergſtr. 6. 
.J. Rab. St. Martin , 2 omen | Wdrefjen sub B. F. 777 Laufburſchen 


Malbrandt & Wiegandt. 


Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift findet ſofort 
Stellung im e 


Moritz Knczynski Nachfolger, 
Große Gerberſtr. 30/31. 


~ Gin ſehr küchtiger, bet der feinen 
Etage, ſofort oder vom 1. Oktober Angade privater Verhältniſſe, bisbe⸗ Kundschaft eingeführter 13119 finden zum 1. Oktober St ellung de 


Iſidor Mannheim, 


Dampf, Korken⸗ u. Holzſpund⸗Fabrik. 


2: Stellen-Gesüuche, ° 


Koftenfreier Nachweis 
131340 an Perſonal aller Branchen, beiderlei 
Geſchlechts, durch Zentral⸗Vermittl.⸗ 


9 

und Referenzen sub O. A. 793 an R d 
Hasscurtein & Vogler, A.-G., eiſen er 
F an 18 en er febs eek : 

ehalt dauernde Stellung be 
sehe Geſchaſts tage, Aids. l. Di] „Eine e . 
beſte Geſchäftslage, find z. 1. Okt. : leiſtu ge Geſucht zwei tüchtige 

3 7 oe Hamburger Cigarren » Fabrik 7 

2 geräumige Läden, F Ranges, int tüchtige Pro Hausmädchen 
1. September. 
Reſtaurant Zool. Garten. 


Rudolf Mosse, Hamburg erbeten. Einen Feulſchen Sehrling ofen, Gr. Hitler, 10 
| und Laufburſchen, ; j 
nc, tie cre ress! RINAERDÄPNET 
Holländische Caffee- 
Lagerel Berlinerſtraße 15. 


cher 


lohn 
12953 


i 


eme 
Me i 70 2 


Mann | dude einen 2. Seamten. 


Find, 


Tüchtige 3 immer- 


geſellen finden »auernde 


Beſchäftigung dei 50 Pf. Stunden⸗ 
auf Salzhof bei Spaß dau. 
B H. Simon 


12555 U. Simon & Co. 
Ein Mädchen 
im Alter von 14—15 Jahren wird 


zur Aushilfe in der Wirthſchaft ge⸗ 
ſucht. Meldungen werden Große 


13062 vertraut mit der Buchführung. 


und détail Geſchäft 


1. Oktober a. c. einen 


g, 
13111 


Bäckerſtraße 9. 


13120 ſſuche ich 


t neſen. 
322 


fowie ein 


Bu 
8 


Eine geprüfte 


gemaf chen u. geplättet. 


tüblenftr. 25 im Keller. 


unter Chiffre 
12908 zu richten. 


Formulare 


werden in der 


in POSEN 
stets vorräthig gehalten. 


Bethe, 


Für mein Kolonſalwaaren⸗ en gros 
ſuche ich per 
13019 


Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäſtigung bei 
W. Kluge, Maler, Franſtadt. 


L. Sier adz, “Per fofort ſuche 


2 Lehrlinge 


außer Station gegen m. Vergüti⸗ 
gung, gleichv. w. Konfeſſton. 
V. Kronheim, Glogau. 


wehe Malergehilfen 
und Anſtreichet anden Be 


ſchäftigung bei B. Weokmann, 


13014 


13031 


Für mein Söupmaaren-Geicätt 


13012 


eine Derkäuferin, 


die deutſch und polniſch ſpricht. 


Hermann Aua ju. 


Eine fühlige Hug halter. 
Lehrling 


a 


1 & Langner, 


0.4 13071 


13009 


ſucht Stellung. Auskunft erth. Herr 
Superintendent Zehn, Gradenkirche. 

Wäſche wird fauber und billig 
Frau Ulfik, 


13101 


Ein junges Mädchen, 

aus anft. Famil! (Lehrertochter), 
welches auch fchneivern lann, wünſcht 
eine Stelle als Stige der Hausfrau 
anzunehmen, am liebiten auf dem 
Lande. Beirne Serien bitte 
Repräſentationsfähige BAgenten,.| wird Aas M. Heimann, Wierze⸗ lagernd Obornik (Provinz Pejen) 


Wohnungsgeſuch. welche Wein Kolonialwaaren“, Delt bock⸗Müble bei Poſen. 


pofte 


feschitfis-Verseichniss der Referendare 


($ 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) 


Sandiwirthid. Benmie ic. Hofbuchdruckerei W. Decker & Wo. (A. Röstel) 


| ; 


ae ee a ae 


